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Bidisches Freiwirtschaftliches Faustrecht
Prof . Erhard :
«Geld ist der beste Bezugschein ."

V
Wochenblatt der Kommunistischen Partei Deutschlands/Landesbezirk Beden

Jahrgang 3 Nr . 30 Mannheim , 25 . Adgust 1948 Preis 15 Pfg . |

Die Schuldigen sind bekannt
Das Tarnungsmanöver der Frankfurter Bürokratie durchschaut / Gewerkschaften auf dem richtigen Weg

Die Bewegung gegen die hohen
. Preise hält in allen Teilen West¬

deutschlands an . Ueberall sind weiter
Protestkundgebungen der Gewerkschaf¬
ten und der Hausfrauen . Es ist unver¬
kennbar , daß sich dabei eine weit kla¬
rere Erkenntnis durchzusetzen beginnt ,als sie den ersten spontanen Aktionen
gegen die Ungerechtigkeit der Preispo¬
litik des Frankfurter Wittschaftsrats
zugrunde lag . Demonstrationen nur ge¬
gen die Kleinhändler , gegen die Bau¬
ern , wirkungslose Käuferstreiks hät¬
ten weiter das Wohlwollen der Verant¬
wortlichen in Frankfurt genossen .

Mittlerweile ist in Frankfurt durch
eine Minderheit das sogenannte Gesetz
gegen den Preiswucher beschlossen
worden . Man wird nicht viel Glück
haben , damit denen , die durch die
Preispolitik ausgeplündert werden ,Sand in die Augen streuen zu können .
Dafür ist inzwischen viel zu sehr ins
Bewußtsein der breiten Massen ge¬
drungen , daß es sich bei dem Problem
nicht nur um Wucher , um Einzelfälle ,nicht nur um Obst und Gemüse han¬
delt , sondern um alle Artikel , die zum
Verkauf stehen . Die hohe Preislage ist
durch die Maßnahmen des Frankfurter

. Wirtschaftsrates bedingt . Dr . Erhard
und alle Frankfurter Marshallplanpoli¬
tiker können von ihrer Schuld an den
katastrophalen Zuständen nicht ablen¬
ken , auch nicht mit einem wirkungs¬
losen Gesetz gegen den Preiswucher .

Der Mißtrauensantrag gegen Dr . Er¬
hard hat im frankfurter Wirtschafts¬
rat keine Mehrheit gefunden . Der Ver¬
antwortliche für die allgemeine Er¬
scheinung des Preiswuchers dirigiert
weiter . Die reaktionäre CDU- und
LDP -Mehrheit des Frankfurter Wirt¬
schaftsrates ' gibt ihm die Möglichkeit
dazu . Die sozialdemokratischen Mit¬
glieder des Frankfurter Wirtschafts¬
rates standen gegen Dr . Erhard . Eine
richtige Erkenntnis , wenn sie ehrlich
gemeint ist , kommt nie zu spät . Was
die sozialdemokratischen Ministerprä¬
sidenten durch ihre Zustimmung zu

Lastenausgleich auch für die Junker ?
»Als interessierte Anwärter sehen wir

das Heer der Enterbten wartend stehen :
Die bomb engeschädigten Wohnungs - u .
Hauseigentümer , die politisch Geschä¬
digten des Dritten Reiches , die vertrie¬
benen Ausländsdeutschen , die Ostflücht¬
linge von Jenseits der Oder -Neiße -Linie .
Sie alle glauben Aussicht auf Entschä¬
digung aus dem groOen Lastenausgleich¬
topf zu haben . Wie steht es aber mit
dem Personenkreis , der in der russischen
Zone auf Grund der neu geschaffenen
Gesetzesparagraphen entschädigungslos
aus seinem Besitz verdrängt wurde ? Soll
auch er teilnehmen ? Es wäre gerecht .
Denn ob durch blindes Walten des Kriegs¬
geschickes oder ob durch erzwungenes
Gesetz enteignet , der Erfolg ist derselbe .“

»Kölnische Rundschau * vom 10. 8. 1948.

dem Ermächtigungsgesetz Dr . Erhards ,was sie seihst durch die Einwilligung
für Preiserhöhungen im April dieses
Jahres verursacht haben , kann aller¬
dings damit nicht ungeschehen gemachtwerden . Für das , was wir gegenwärtig
haben , liegt die Mitverantwortung
klar . Sie ist auch darin gegeben , daß
es nicht genügt , gegen Auswüchse und
zwangsläufige Resultate einer Politik
zu zetern , Qie in der Bejahung des
Marshallplanes ihren Ausgangspunkthat .

Die Protestwelle gegen die Teuerung
hält an . Dr . Erhard , die reaktionäre
Clique des Frankfurter Wirtsdtafts -
rates hat den Kampf noch nicht alle
Tage bestanden . In den gewerkschaft¬
lichen Losungen kommt mehr und
mehr die klare Zielrichtung des Kamp¬
fes der Massen zum Ausbruch . Die

Bildung von Preiskontrollausschüssen
zur laufenden Ueberwaehuag der
Preise wird gefordert . Ebenso die Her¬
absetzung der Preise auf den S and
vom Mai 1948 und die Durchführung
sofortiger Lohnerhöhungen . Nicht mehr
Käuferstreiks , sondern Angleichung
der Löhne an die Preise ist die Lo¬
sung . Die Gewerkschaften sind damit
auf dem richtigen Weg . Ihn erfolgreich
zu begehen wird den Dr . Erhards und
den Schlange - Schöningeris , auch eini¬
gen anderen Gönnern der deutschen
Reaktion , kein Wohlwollen abnötigen .

Das empörte Volk , das sich gegen
die «eine Existenz vernichtende Preis¬
politik wehrt , muß deren Urhebern das *
höhnende Wohlwollen austreiben . Sie
sollen berechtigterweise in Sorge sein ,
daß ihre volksfeindlichen Pläne nicht
gelingen ! W . G.

Sie stimmten für die Preiserhöhungen
Aes sind die Namen der Mitglieder des Länderrats des Bizonen -Wirtsch 'afts -

rates , die am 21. Juni geschlossen Dr . Erhard ermächtigten , die Preise nach Be¬
lieben zu erhöhen :

aas Bayern : Ministerpräsident Dr . Ehard (CSU ) , WirtschaftsministerDr . Seidel (CSU ),
aus Bremen : Senatspräsident Kaisen (SPD ), Senator Harmsen (BDV ),
aus Hamburg : Bürgermeister Brauer ( SPD ), Senatsrat Dr . Hansen (SPD ),
aus Hessen : Ministerpräsident Stock (SPD ), Finanzminister Dr . Hilpert ( CDU ),
aus Niedersaehsea : Ministerpräsident Kopf (SPD ), Finanzminister Dr .

Strickrodt (CDU ),
aus Nordrhein -Westfalen : Ministerpräsident Dr . Arnold (CDU ). Minister

Dr . Spiecker (Zentrum ).
aus Schleswig -Holstein : Ministerpräsident Lüdemana (SPD ), Justizminister

Dr . Kats (SPD ),
aus Württemberg -Baden : Ministerpräsident Dr . Maier (DVP ) , Wirtschafts¬

minister Dr . Veit (SPD ).
Acht von ' den 1« Herren nennen sich Sozialdemokraten und stimmten den

Preiserhöhungen zu , obwohl ihre Fraktion sie im Wirtschaftsrat ablehnte . Bei
ihnen kann sich das werktätige Volk für die unerschwinglichen Preise bedanken .

JUnug der Besatzungsmädite "
Aus Paris meldet die „New York He¬

ra id Tribüne “ am 18. August , die
Westmächte hätten sich bereiterklärt ,
„unter bestimmten spezifischen Bedin¬
gungen “ die Möglichkeit der Räumung
Deutschlands binnen einem Jahr nach
Abschluß des Friedensvertrages zu er¬
wägen . Der Berichterstatter bezeichnet
dies als „Konzession an die sowjeti¬
schen Gedankengänge “ , da die UdSSR
konsequent auf der Wiederherstellung
der Selbständigkeit Deutschlands be¬
steht , wie dies im Potsdamer Abkom¬
men festgelegt wurde . Als Bedingung
aber , so schreibt das Blatt , verlangen
die Westmgchte 1 . „eine löse , föderative
Form “ für die deutsche Regierung , und
2. sollten „nach Beendigung der Beset¬
zung alliierte Truppen in zwei strate¬
gischen Gebieten , wie z. B . dem Ruhr¬
gebiet , verbleiben “ . :

Kurzecho / Wegen Papierknappheit
Keine Eintagspolitik

. .Sie treiben keine Eintagspolitik , son¬
dern sie hatten sich nach wie vor an die
Abkommen von Yalta und Potsdam , die
in ihren Augen immer noch gültig sind
und auf deren Grundlage sie hoffen , das
deutsche Problem zur allgemeinen Zu¬
friedenheit lösen zu können .“ Dies er¬
klärte der italienische sozialistische Par¬
teiführer Pietro N e n n i nach seiner
Rückkehr aus Moskau über die verant¬
wortlichen Männer und die Bevölkerung
der UdSSR . (Rdfk .)

Auch Eisenhower?
General Eisenhower hatte vor

kurzem die Unvorsichtigkeit . begangen ,
vor der Beunruhigung der Bevölkerung
durch die in USA ausgebrochene Spio¬
nagehysterie zu warnen . Prompt wurde
er , sogar über den Rundfunk , durch
einen „Hundertprozentigen ** aufgefor¬
dert , seine abfälligen Bemerkungen zu
unterla ssen , widrigenfalls er vor den „be -

Ausschuß -zur Untersuchung
a &Jaeher Tätigkeit “ komme .

Sollte auch General Eisenhower ein Opfer
des antikommunistischen Feldzugs wer¬
den ? (Rdfk .)

Ganz das Gegenteil
Eine Delegation der amerikanischen

CIO - Hafenarbeitergewerkschaft , die
zurzeit die Tschechoslowakei bereist , er¬
klärte , daß die Verhältnisse in Ost¬
europa ganz das Gegenteil von dem
seien , was die Presse der Oeffentlichkeit
weisrpächen wolle . Bei ihrer Rückkehr
nach USA werde die Delegation auf
Grund ihrer eigenen Beobachtungen den
tatsächlichen Sachverhalt der oeffent¬
lichkeit bekanntgeben . (Rdfk .)

Keine „göttlichen Rechte“
George Beraard Shaw , der bekannte

90jährige irische Dichter , erklärte einer
AP -Meldung zufolge dieser Tage zur Ber¬
liner Frage : „ Weder wir noch die So¬
wjets , noch das State Department .in
Washington , noch die französische Re¬
publik hat ein göttliches Recht , in Berlin
zu sein . Wir sind dort als Eindringlinge
und Eroberer , wie Mahomet und Joshua

. Wir sind begierig , zu erfahren , was

.die deutschen Westpolitiker dazu sa¬
gen . „Deutschland “ soll geräumt wer¬
den , aber das westdeutsche Ruhrgebiet
soll gleichzeitig besetzt bleiben . Was
hätten wohl die Herren Schumacher ,
Adenauer u . Co. für ein Gebrüll er¬
höben , wenn sich irgend jemand auf
den Standpunkt stellen würde ,
Deutschland solle geräumt werden , aber
in Sachsen oder Brandenburg sollten
sowjetische Truppen stehen bleiben ?

Wir Deutschen bestehen weiterhin
auf der von allen Großmächten unter¬
schriebenen Versicherung des Potsda¬
mer Abkommens -, daß ganz Deutsch¬
land unter eine einheitliche Regierung
kommt und wieder selbständig wird .
D . h . aber , daß ganz Deutschland ; wie
es im Potsdamer Abkommen bestimmt
ist (d . h . einschließlich Saärgebiet und
Ruhrgebiet ) von Besatzungstruppen zu
räumen ist !

in Palästina und Wilhelm der Eroberer
in England waren .

Es gibt nichts , was alle oder irgend
einen von uns davon abhalten könnte ,sich aus Berlin zurückzuziehen , wenn
solch eine Uebereinkunft ratsam erschei¬
nen sollte . Solche Rückzüge können nur
als Niederlagen bezeichnet werden , wenn
sie im Kampf erzwungen , nicht aber ,
wenn sie auf Grund von Verhandlungen
durchgeführt -werden .“

Hier ist Deutschland
„Packt euch weg von hier , zur Hölle .

Hier ist Deutschland und nicht die USA !“ ,so rief die erregte Menge einem ameri¬
kanischen Korporal zu , als sie seinen
Jeep umstürzte , mit dem er durch die
20 000 Demonstranten , die sich unter Füh¬
rung der Gewerkschaften auf dem Rö¬
merberg in Frankfurt versammelt hatten ,hindurchfahren wollte . Die „New York

. Herajd Tribüne “ , die hierüber am 12 . 8.
berichtet , fügt hinzu , daß dies der erste
bekanntgewordene öffentliche Angriff ei¬
ner Gruppe von Deutschen gegen ein
Mitglied der amerikanischen Besatzungs¬macht sei.

Es mag die dünne Lohntüt ’ fluchen ,rasen , wettern ,Daß täglich höher alle Preise klettern ;Die d »cke Brieftasch ’ bibbert vor
Vergnügen :

Jetzt kann sie wieder alles kriegeh !

Gelüftete Schleier
Von Willy Grimm

Die Moskauer Verhandlungen zwi¬
schen der Sowjetunion und den Beauf¬
tragten der westlichen Alliierten hat¬
ten durch den Empfang bei Stalin
einen neuen Höhepunkt . Die dieser
Begegnung gewidmeten Kommentare
haben in den Hauptstädten des Westens
Zuversicht ausgelöst , daß es doch
möglich sein werde , bei den weiter¬
gehenden Verhandlungen die Grund¬
lage für Viermächtebesprechungenüber Deutschland zu erarbeiten . Das
eiserne Stillschweigen der Moskauer
Verhandlungen ist immer noch nicht
durchbrochen . Man soll klar sehen :alles , was gesagt oder geschriebenwird , ist Mutmaßung mit mehr oder
weniger Wahrscheinlichkeit Die Ver¬
handlungen dauern lang und sie ge¬statten jenen , die orakeln wollen ,trotzdem sie nichts wissen können , die
ganze Skala von schwärzestem Pessi¬mismus bis zum rosigsten Optimismuszu durchlaufen . Vielleicht haben sie
später einmal , die Genugtuung , beiihrem vielseitigen Rätselraten einen
richtigen Punkt erwähnt zu haben .
. Ueber den Gegenstand der Mos¬kauer Verhandlungen dürfte es keinenZweifel geben . Das der Welt vor¬demonstrierte Kräftemessen findet sein
Abwägen . Ganz gleich , wie der Aus¬
gang der Moskauer Verhandlungensein wird , positiv oder negativ , siewerden ein Stück den Schleier lüftenund uns zeigen , was Abtasten und wasgewöhnlicher Bluff im politischen Ge¬schehen unserer jüngsten Vergangen¬heit und Gegenwart war .

'
Daß die „Schlacht um Berlin “ , diePoUtik der Separatstaatbildung im We¬sten Deutschlands mit ihren deutlichenGefahren Ausgangspunkt und Gegen¬stand der Verhandlungen ist , kann

.man sich an den Fingern abklimpern .Die für die Ziele der Besatzungs¬mächte als Hilfstruppen mobilisierten
Deutschen waren und sind die frag¬lichste Karte im internationalen
Mächtespiel . Eines steht fest : unabhän¬
gig . wie das Ergebnis der Moskauer'Verhandlungen ausfallen , ob eine fes -tumrissene Plattform für Viermächte¬
verhandlungen gefunden wird , gleich¬gültig dabei , wie die Bedingungen fürden Osten oder Westen sein werden ,scheint unbestreitbar : Berlin ist in der
Strategie zur Durchsetzung der Londo¬ner Empfehlungen bei dem Aus -der -
Taufe - heben des separaten Weststaa¬tes der schwächste Punkt . -Berlin gabder Sowjetunion — trotz der berühm¬ten Luftbrücke — das Mittel , zwingenddie Frage des ganzen Deutschlands ,seines Friedensvdrtrages und der
Ueberprüfung des Verhältnisses der
westlichen Alliierten zur Sowjetunionzu stellen . Um die Männer der „star¬
ken Hand “, wie etwa General Clay , ist
es stiller geworden . Ihre Aktien sind
mit den Moskauer Verhandlungen im
Kurs gefallen . Ebenso ist als direkte
Auswirkung ein Zögern , ein erzwun¬
genes Sich -Zeit -lassen beim Installie¬
ren des westdeutschen Separatstaates
unverkennbar . Zweigleisigkeit der
anglo - amerikanischen Außenpolitik ?
Sichtbar für alle Welt ist das Schwan¬
ken , die Unsicherheit , in einem Aus¬
maß , die im umgekehrten Verhältnis
zu dem oft vernommenen Ruf nach
„unbeugsamer Stärke “ steht . Amerika¬
nische Publizisten und Politiker haben
sich reichlich darüber ausgelassen . Wal¬
ter Lippmann hat offensichtlich dabei
für uns Deutsche nicht unwesentliche
Indiskretionen begangen . Wir meinen
damit nicht , daß er unter Beiseiteschie¬
bung aller Agitationsohrasen , unter
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(Fortsetzung von Sette 1)

Gelüftete Schleier Vertagung vermied endgültigen Bruch
Gesamtdeutsche Gewerkschaftseinheit nach wie vor erforderlich

Konferenz nur unterbrochen

Binneveld , der die Einsetzung einer
Studienkommisslon bekanntgab , die die
Berliner Lage an Ort und Stelle über¬
prüfen soll . Von den Vertretern der
westlichen Gewerkschaften , denen am
Einsatz einer solchen Kommission , die
die Berliner Gerüchte zwangsläufig ad
absurdum führen müßte , nichts gelegen -

Die unwachsamen Gänse

• Hinwegwischen der ganzen Kommuni¬
stenhetze den Komplex Berlin und
Deutschland einer nüchternen Betrach¬
tung unterzog . Einen Vorposten , den Die 9. Interzonenkonferenz der deut - ratung der Zentralratsfrage hlnzuzu -
man nicht halten kann , soll man auf - sehen Gewerkschaften , die am 18. Au - ziehen , entspricht nicht den Tatsachen . aDsurdum runren mußte , ments gelegen
geben . So ungefähr sehen er und einige gust in Ensisweiler bei Lindau in der Böckler hat ausdrücklich im Verlauf ™ K-ouegen
andere real die Dinge . Daß die Logik , französischen Zone eröffnet wurde , der Debatte seine Forderung , daß mit “ nfa ™ a “gestntten .
die Trümpfe des diplomatischen Spiels wurde auf Antrag der Vertreter der der Frage der Bildung des Zentralrates ™ 151 bedauerüch , aaü durch den vor¬
sich im Osten befinden , ist ihm sicher sowjetischen Zone noch am selben Tage eine Stellungnahme zur Gesamtsitua -
nicht leicht gefallen , festzustellen . Auch unterbrochen . tioh notwendig sei und die UGO bei . brennendster Fragen , wie die

„ diese Faktoren haben ein Gewicht in , , , x der Ueberprüfung der Differenzen zwi - Ereignisse in Berlin , die Frage der De-
der Waagschale , mit der die Kräfte der Obwohl che Tagesordnung der Inter - scjjen fDGB und UGO in Berlin ver - montagea , sowie der Lohn - und Preis¬
politischen Welt gewogen werden . Wal - Zonentagung jeweils satzungsgemaß auf treten sein müsse , ausdrücklich zum gestalt ung _ nicht behandelt werden
ter Lippmann hat uns verraten , daß die der vorhergehenden Konferenz fest - Antrag erhoben . konnten . Es hegt nun aber an allen
deutschen Ministerpräsidenten nach gelegt wird , und obwohl bei Abschluß . . . „ . fortschrittlichen Gewerkschaftlern die
ihrem ursprünglichen schüchternen der 8. Tagung kein Antrag der Berliner Was die Berliner Frage betrifft , so baldige Wiederaufnahme der Verhand -

Nein “ von Koblenz auf Befehl an das UGO auf Zulassung zur 9 . Tagung vor - haben che Vertreter des FDGB die Teil - lungen auf der Grundlage dersatzungs -
Zurechtzimmem des westdeutschen lag , waren Vertreter dieser einheits - nehmer der Interzonenkonferenz ein - gemäß beschlossenen Tagesordnung zu
Staates herangegangen sind . feindlichen und arbeiterfeindlichen Ge- geladen , die Lage an Ort und Stelle zu erzwingen , damit alle im Interesse des

. l c o Werkschaft erschienen , die mit Unter - überprüfen . Dabei sollten sie nicht nur ausländischen Monopolkapitals organi -In einem Arttirei unter aem io . o. m ^ Atzung von Westzonen Vertretern , ganz das Verhältnis zwischen FDGB und sierten Spaltungsmanöver zurüdegewie -
? ?r ..New *vrker Herald irimme oe-

von Dr - h . c< Böckler , Bun - UGO untersuchen , sondern die Versor - sen , die baldmöglichste Herstellungklagte Walter Lippmann wieae desvorsitzender der Gewerkschaften der gung der Berliner Bevölkerung nach - einer Einheitsbewegung der deutschendas Dilemma , m dem sich tue a g -
t,rlths CIken Zone , die Teilnahme an den prüfen , über die die unsinnigsten Be- Gewerkschaften hergestellt und damitamerikanische Politik festgefähren nah
Beratungen forderten . Im Ueberein - hauptungen und Gerüchte verbreitet die grundlegende Voraussetzung zumEr meint , es gäbe wenig Zweifel , aau
klang den Satzungen erklärten sich werden . Diese Einladung deckte sich Anschluß an die friedliche Millionen -fur die AmeriKaner che neste cjeiege -

Vertreter des FDGB bereit , über mit der Erklärung des Vertreters des armee des Weltgewerkschaftsbundes er -helt ’ J
sichnt Ü e

A« ^ r die Fragen der Zulassung von UGO - Weltgewerkschaftsbundes , Kollege von reicht wird . W . M.
_ , r . j . j : - Vertretern bei der nächsten Interzonen -

Haltung der deutschen Ministerpräsi - befdi ^ r DaS Doppelgesicht der SPD
denten hätte einen guten Ausweg ge-. . _ t oon Konferenz konnten jedoch die Vertre -

ter ües FDGB der sowjetischen Zone
Angebot

^
etee R̂ ^ n̂ zu biWetTS Berlins nicht ohne Rücksprache mit

rüdegewiesen haben , hätten wir den Bundesvorständen zustimmen . Als bei einer Belagerung des anti - direkter Dr . Pünder ihr Mißtrauen
Russen ein Modus vivendi anbieten Sie traten daher für die Vertagung der ken Rom die Feinde sich nächtlich in ausgesprochen aber trotzdem seine
können , unter welchen die Blockade Konferenz em , doch wurde m Aussicht die Stadt einschleichen wollten , erho - Wahl und die seiner Mithelfer Dr . Er -
Berlins aufgehoben und das Projekt gestellt , nach Klärung der strittigen ben die heiligen Gänse der Juno auf hard , Schlange -Schöningen usw . erst
des westdeutschen Staates verschoben Fragen , die , 9. Interzonenkonferenz in dem Kapitol ein mörderisches War - ermöglicht . Im Gegensatz zu ihren ka -
und neu fiberprüft hätte werden kön - französischen Zone wieder auf zu- nungsgeschrei und retteten dadurch die pitolinischen Schwestern haben die so¬
llen . Die Russen hätten natürlich die hebmen . Die Vertreter des FDGB durch - Stadt . Ihr aufgeregtes Geschnatter war zialdemokratischen Gänse den kapita -

. Möglichkeit gehabt , die Blockade wie - kreuzten damit die Absicht der Vertre - aber nur deshalb erfolgreich , weites listischen Feind stillschweigend sich
der in Kraft zu setzen , aber wir hätten “ lr 0er UGO und ihrer Freunde m den rechtzeitig kam . Was ma * von einschleichen lassen . Jetzt beginnen sie
die Möglichkeit behalten , den Plan Westzonen , einen endgültigen Bruch dem gewaltigen Geschnatter wegen der auf einmal aufgeregt zu schnattern —
eines westdeutschen Staates wieder zwischen Ost und West herbeizuführen . Preissteigerung , das plötzlich im so- lange hinterher . Es handelt sich näm -
aufleben zu lassen .* Die Position , wie Die westlichen Gewerkschaftsvertre - zialdemokratischen Gänsestall begon - lieh um das Alibi für die nächste Wahl
sie vor der Krise für beide Seiten be - ter gaben eine Erklärung ab , die den nen hat , nicht sagen kann . Es kommt — wenn das schaffende Volk abrech -
etanden habe , wäre so wieder herge - tatsächlichen Vorgang falsch darstellte , zu spät , viel zu spät . Der kapitalisti - nen wird mit denen , die ihm den
stellt gewesen , meint Lippmann und in der Absicht , insbesondere unter den sehe Feind hat sich längst in den Be- Brotkorb in die Wolken gehängt ha -
fährt dann fort : „Aber die diplomati - fortschrittlichen Gewerkschaftlern Ver - sitz aller Stützpunkte der bizonalen ben und auch mit denen , die dabei di-
sche Gelegenheit , welche sich durch die wirrung zu stiften . Ihre Erklärung , sie Wirtschaft gesetzt und zwar mit Wis - rekt und indirekt Mithilfe geleistet
deutschen Ministerpräsidenten (das ur - hätten keineswegs beantragt , eine Ver - sen un8 Dulden der SPD . Denn sie haben . Argus ,
sprüngllche „Nein “) bot , wurde zurück - tretung der Berliner UGO bei der Be- haben ja vor fünf Monaten dem Ober - — — i—
gewiesen . Die Milltärgouvemeure üb - . _ .ten ohne Zweifel mit ' der vollen Un - _ _ . _S 'tta -Ä ' SS Lastenausgleich - aber wie! Är ^ Esr« * S
Mte ^ vidiert

“
^ und rfS Dte sch,echt «- ‘errichtete Gewerkschaftszeitung H*

£
ä* * * * B ^

fahren fort denselben westdeutschen (EB ) „Mit hoher Wahrscheinlichkeit des Lastenauegieichs . Sie veröffentlicht dteFm d̂tnS ^s^ r der anderen -ParteiStaat zu errichten , von dem sie zwei werden die Abgaben für den Lasten - bei dieser Gelegenheit eine Reihe von “ ** Fordenmgen der anderen Parteien
Wochen vorher erklärten , daß sie ihn ausgleich allein auf den Konsumenten Grundsätzen der SPD zum Lastenaus - wert » Wolfennicht wünschten . “ Noch deutlicher wird fallen , während die meisten Sachwert - gleich , zeigt sich aber seltsam uninfor - def vl ?öffen « i* uM dwer , wenn er im Hmbhdc auf die Mos- besitzet hiervon verschont bleiben miert mit der Behauptung , daß ihr die V^rehläs ^ der KPD zum lSstenaml
- f Uer

v.™
fer ^f Z

i
aUSfUl rt : s ’t e werden “ Diese ungeheuerliche Fest - p rograrame der anderen Parteien noch gleidfwte rie in der Parteiwrstand ^Ieine bessere

^ ilonmtUAe Stellung trifft in einem weitverbreite - nicht bekannt seien . Wir Kommunisten Sitzung vom 24 . Juli 1948 angenommendem deutschen Standpunkt ten , _auch in der „Rhem -Neckar -Zei - rind „ „ ,wohnl daß man so tut . als wurden dienen .
wesen , aus __ _____ _ _ _ _ _'Vorteil zu ziehen , die deutsche Weige - tung * vom

’
18. August abgedrucktenrung , einen Staat zu bilden , viel eher , Artikel das führende SPD -Mitgliedkönnen , unter welchen di« Blockade Erich Klabunde . Mit dürren Wortenzur Basis unserer Bereitschaft zu neh - und ganz imverhüllt ' erfahren damitmen , die Londoner Uebereinkünfte die Werktätigen , erfährt der kleine

rückgängig zu machen oder neu zu Mann die bittere Wahrheit , die Wahr¬
überprüfen .“ Daß Walter Lippmann in heit nämlich , daß die Millionen und 1
diesem Zusammenhang vom westdeut - Abermillionen Betrogenen der Wäh -
«chen Staat als von einer „Marionette rungsreform auch die Betrogenen desder Milltärgouvemeure “ redet , sei Lastenausgleichs sein sollen . Der Wäh -nebenbei erwähnt . Die Schwierigkeit rungsreform für die Reichen soll nun«er westlichen Alliierten , wenn es zu auch noch der Lastenausgleich für dieeiner neuerlichen Viermächtekonferenz Reichen folgen . Die — wohlgemerktüber Deutschland kommen sollte , klei - nicht vom Deutschen Volk — mit derdet Lippmann in die Worte : „ . . . wer - Ausarbeitung eines Gesetzes zum La¬den wir den Deutschen zu befehlen stenausgleich bis zum 31 . Dezember Be-naben , das nicht zu tun , was wir ihnen auftragten haben die feste Absicht ,befohlen haben , zu tun . “ dem deutschen Volk eine Weihnachts -

Nach allen Erfahrungen sind wir bescherung aufzutischen , die es der
überzeugt , daß die deutschen Minister - Schwerindustrie und dem Großbesitz
Präsidenten und die in Frankfurt ver - alle , aber auch alle Lasten auf die
sammelten Separatstaatpolitiker die Schultern des kleinen Mannes abzu -
gleiche Geschäftigkeit für das Ent - laden .
gegengesetzte von dem entwickeln Die „Württembergisch -badische Ge-
werden , was sie uns heute als , aus werkschaftszeitung “ vom 15. 8. befaßt
„eigener Einsicht “ gekommen , vor - sich in einem Aufsatz mit Problemen
machen . Sie stehen die größten Aeng -
ste aus , daß ein Modus vivendi , ein
Weg zu neuen Viererverhandlungenüber Deutschland gefunden werden
könnte - Sie wissen zwar , daß auch
bei einem Kompromiß der Westen
versucht , sein „Gesicht zu wahren “,etwas für sein Prestige zu tun , aber
sie haben das richtige Gefühl , daß
für die „Wahrung ihres Gesichtes " die
anglo -amerikanische Politik sich nichts
kosten lassen wird . Das ist ebenso

sind es gewohnt , daß man so tut , als wurden , dienen .

Die Vorschläge der KPD sum Lastenausgleich

so viel wert , sonst wäre Berlin durch
die _ Körung Frankfurts zur neuen
Hauptstadt nicht verraten worden . In
Frankfurt hat man sich wieder an
Berlin erinnert , als man durch einen
Befehl daran erinnert wurde .

Politiker eines besiegten und unter¬
legenen Volkes zu sein verlangt zwar ,bitteröi Tatsachen ins Auge zu sehen ,bedeutet aber nicht das eigene Wollen ,

Die Vorschläge der KPD sind :
1. Alle in Not Geratenen , die durch

FUeger - oder sonstige Kriegsschäden
betroffen wurden , haben ein An¬
recht auf Entschädigung . Die erfor¬
derlichen Feststellungen über die
durch Kriegseinwirkung entstande¬
nen Sach wert Verluste sind unverzüg¬
lich zu treffen und als Unterlagen
für die gesetzlichen Ausgleichslei¬
stungen zu verwenden .

2. Vertriebene , die immer noch auf ein
menschenwürdiges Obdach und eine
Existenz warten , müssen durch ge¬
setzliche Regelungen eine ausrei¬
chende Hilfe erhalten und damit
endlich die materielle und mora¬
lische Gleichstellung zu den Altbür¬
gern , auf die sie ein bisher unerfüll¬
tes Anrecht haben .

3. Die Opfer des Krieges und der natio¬
nalsozialistischen Verfolgung , die
Schäden an Gesundheit und Arbeits¬
unfähigkeit erlitten haben , müssen
mit genügend Mitteln ausgestat :
tet werden , damit ihre Existenz
gesichert und geschehenes Unrecht
wieder gutgemacht wird .

4. Das Vermögen der Kriegsinteressen¬
ten , Kriegsverbrecher und Nutznie¬
ßer des Naziregimes , der Nachkriegs¬
spekulanten und Großschieber muß
restlos enteignet und für den Lasten¬
ausgleich herangezogen werden .

5. Aller Großgrundbesitz Uber IM ha ,
bei Kriegsverbrechern und Nutznie¬
ßern des Naziregimes der gesamte

treibenden , Kleinfabrikanten , Klein¬
bauern und Geistesschaffenden , die
sich nicht an . Naziverbrechen betei¬
ligt haben , bleibt grundsätzlich von
der Heranziehung zum Lastenaus¬
gleich frei .

8. Alle Schulden des Hitlerregimes müs¬
sen annulliert werden .

9. Im Lastenausgleich werden nicht ent¬
schädigt :
a ) die erfolgten , aber nicht bezahlten

Lieferungen im Rahmen der Rü -
stungs - und Kriegswirtschaft ;b ) Forderungen an den Hitlerstaat ,
die sich auf nicist mehr fertigge¬
stellte Aufträge im Rahmen der
Rüstungs - und Kriegswirtschaft
beziehen ;

c) Demontage - und Kriegsschäden der
Rüstungs - und Kriegsindustrie .

18. Die unerträglich hohen . Besatzungs¬
kosten müssen unverzüglich dem nie¬
drigen Lebensstandard des deutschen
Volkes angepaßt werden . Die Repa¬
rationsleistungen müssen endlich klar
festgesetzt und auf ein für das deut¬
sche Volk erträgliches Maß reduziert
werden . Ohne fühlbare Erleichterung
auf diesem Gebiet müßte ein Lasten¬
ausgleich illusorisch sein ..— Alle Ent¬
nahmen für die Besatzungsmächte
aus der laufenden Gütererzeugung
müssen zu normalen Preisen auf Re¬
parationskonto angerechnet oder in
Valuta bezahlt werden .

Dm deutsche Volk darf nicht länger
in seiner Gesamtheit für die Ver-

sicher wie H«. die eigen e Nation , aufzugeben . Sklave
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^Figur im inter - würdelos und widernatürlich Sonationalen Mächtespiel gebrauchtenBerliner Bevölkerung gewissen Mäch¬

ten nicht ein einziges Flugzeug mehrwert sein wird .
Den Franzosen ist Paris eine Messewert , den Rumpfstaatpolitikern im

widernatürlich ist die Behandlung , der
man sich mit Zwangsläufigkeit aus¬
setzen wird . Dieser Kelch wird an
den WeststaatpoHtikem Frankfurts und
Berlins nicht vorübergehen . Es wird
ihnen nicht erspart bleiben , ihn bisWesten Deutschlands war Berlin nicht zur Neige zu leeren .

ss *rv*z der °z°km ten ihre*
«rbeitem zur Verfügung gestellt ^ a **regime8 bestraft werden . Wir ver¬
werten . langen : Die Reichen sollen zahlen !

t Jeder Vermögenszuwachs , der durch
Nutznießung an der Hitlerschen lü -MenausgieicngiimaNiize
Kriegsrüstung , an Kriegslieferungen , • der SPD sind falsch
an Arisierungsmaönahmen , an der Die von der SPD zum LastenausgleichAusplünderung besetzter Gebiete und auf gestellten zehn Thesen * bezeichnet ©dle Absbfutimg von Fremd - Bacfc elner Dena -Meldnng der Zentral -™ *“ ste “ d e^ k ° mmen ist , muß verband der Fliegergesehädigten Würt -
beschlagnahmt werten und dem La - tembers -Badens als „falsch in ihrer6tenau6glelch zugutekommen . Grundtendenz “, weil sie sich auf den7. Das gesamte Vermögen von Arbei - „ AlmosenStandpunkt 1* statt auf de » Bo -
tem und Angestellten , Kleingewerbe - den des Rechtsgedankens “ stellten .
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Württemberg und Baden / Von Robert Leibbrand, M.d-L.

Ernst Thälmann
(zu seinem Todestag am 28. August )
Unter den Opfern , welche die deut¬

sche Arbeiterklasse im Kampfe gegenden Hitlerfaschismus brachte , befin¬
det sich einer ihrer besten Söhne ,Emst Thälmann , der Führer der Kom¬
munistischen Partei .

Nach ll l/a Jahren schweren Kerkers
ließen ihn am 28 . August 1944 die fa¬
schistischen Henker ermorden . Sie
fürchteten den volkstümlichsten Mannder deutschen Arbeiterbewegung .

Das Leben Ernst Thälmanns , der am
18. April 1886 in Hamburg geborenwurde , war aufs engste mit dem
Kampf seiner Klasse verknüpft . Schonmit jungen Jahren trat er der Arbei¬
terbewegung . bei . Er war ein entschie¬
dener Gegner des Opportunismus und
Reformismus und ein Kämpfer um die
Aktionseinheit der sozialistischen Ar - '
beiter und des ganzen werktätigen
.Volkes .

Unvergessen sind die Worte , mitdenen er sich , als der Hitlerfaschismusdrohend sein Haupt erhob , an die so¬
zialdemokratischen Arbeiter wandte .

Emst Thälmann war ein echter Ar¬
beiterführer , der aufs engste verbun¬den mit den Massen des werktätigenVolkes ihr Berater und Organisatorwar . Er genoß weit über den Rahmenseiner Klasse hinaus das Vertrauendes Volkes .

Als sein Tod bekannt wurde , stockteeinen Augenblick der Herzschlag al¬ler antifaschistischen Kämpfer , diewußten , welch großer Verlust sie be¬troffen hatte .
Gedenken wir heute dieses großenSohnes unseres deutschen Volkes ! Ge¬loben wir , in seinem Geiste die Ein¬heit der Werktätigen zu schmieden unddurch sie unser großes Werk der de¬

mokratischen Erneuerung Deutsch¬lands und der Verwirklichung desSozialismus zum Siege zu führen .
. Ernst Thälmann mahnt

„Wir rufen die sozialdemokrati¬schen Arbeiter auf , Schulter an Schul¬ter mit uns zu kämpfen . Wir machenihnen diesen Einheitsvorschiag in ehr¬licher und brüderlicher Absicht . Wirreichen ihnen aufrichtig und kamerad¬schaftlich die Hand . Wir vergessenniemals einen Augenblick , daß sieunsere Klassenbrüder sind . Deswegenschmieden wir mit ihnen gemeinsamdie Einheit .“
( ..Bote Fahne“ , ZS. November 1K1 .)

Viele wirtschaftliche , verkehrspoli¬tische und andere Gründe sprechen für
einen Zusammenschluß von ganz Würt¬
temberg und ganz Baden zu einer grö¬ßeren Einheit . Bereits in der Wei¬
marer Republik waren Bestrebungenin dieser Richtung im Gange . Von der
scheinbaren Einmütigkeit der heutigen
Regierungsparteien zu einem solchen
Zusammenschluß darf man sich jedochnicht täuschen lassen . In den Berich¬ten von ihrer Zusammenkunft auf dem
Hohenneuffen war von einem „kan¬
tonalen Aufbau “ des künftigenLandes die Rede . Das würde bedeu¬ten , daß der neue Bundesstaat in sichwieder föderalistisch aufgespaltenwäre . Die geplanten Regierungsbe¬zirke Nordbaden , SUdbaden , Nord -
Württemberg und Südwürttemberg -
Hohenzollern wären als „Kantone “
nicht nur Verwaltungsorgane , sondern
Miniaturregierungen , in de¬
nen die im Süden dominierende CDUihre Sonderpolitik z . B . in Schul - und
Personalfragen betreiben würde . Damit
wäre aber die Einheitlichkeit des
neuen Landes und die damit erstrebte
Vereinfachung der Verwaltung schonwieder in Frage gestellt -

Der Großteil der Bevölkerung er¬wartet von der Vereinigung vor allemdie Beseitigung der Unzuträglichkeitenaus den zweierlei Be Satzungen .Aber auch hier ist noch nicht klar ,wie die Dinge gestaltet werden sollen .Frühere Pläne , daß ganz Baden und
ganz Württemberg zur französischen
Besatzungszone kommen sollten , sindallem Anschein nach wieder fallen ge¬lassen worden , da die amerikanische

Armee den Mannheimer Hafen und die
badischen Strecken der Autobahn
Frankfurt —München aus verkehrspo¬
litischen und strategischen Gründen
nicht aufgeben will .

Es schein jetzt die Absicht der Be¬
satzungsmächte zu sein , zwar die Zo¬
nengrenzen aufzuheben , im übrigenaber die Besatzungen in den jetzigen
Gebieten zu belassen . Das würde aber
bedeuten , daß namentlich bei dem ge¬
planten kantonalen Aufbau eine jede
Besatzungsbehörde auf „ihre “ Kantone
im Sinne ihrer Sonderinterssen ein¬
wirken könnte und eine einheitliche
Landespolitik illusorisch gemachtwürde . Doch selbst wenn das vermie¬
den werden könnte , würden der Land¬
tag und die Regierung des vereinigtenLandes zwei Militärregierungen unter¬
stehen und wir wissen ' aus Erfahrung ,wie schwer es schon ist , mit einer aus¬
zukommen .

Ist schon die Vereinigung von Würt¬
temberg -Baden sehr problematisch , so
wird sie es noch mehr durch die in¬
nen - und außenpolitischen Zusammen¬
hänge , mit denen sie unlösbar ver¬
knüpft ist . Die Londoner Be¬
schlüsse der sechs Westmächte ver¬
langen eine Neugliederung aller west¬
deutschen Länder . Wären diese ledig¬lich Selbstverwaltungs ’cörperschaftenim Rahmen einer einheitlichen ge¬samtdeutschen Republik ,dann wäre eine Aufgliederung nach
sachlichen Gesichtspunkten ohne allzu
große Schwierigkeiten möglich . Da
aber nach dem Willen der Westmächteder westdeutsche Separatstaat - eine
Föderation mit weitgehender Selbst -

Hinter den Mannheimer Gefängnismauern
Gefängnisleitung schweigt sich aus / Steht ein Wandel bevor?

(EB ) Ueber das LandesgefängnisMannheim hat das „Badische Volks¬echo “ im Laufe der Zeit schon mehr¬fach berichtet und der Oeffentlichkeitdamit einen Dienst erwiesen , daß es un¬
zulängliche Zustände schonungslos auf¬
deckte und durch unerbittliche Frage¬stellung wesentlich zur Klärung der
Dinge beitrug .

Mit konstanter Hartnäckigkeit hatsich die jeweilige Leitung des Landes¬
gefängnisses , welche nicht ohne unsere
Mitwirkung seit 1945 mehrfach wech¬selte . immer wieder ausgeschwiegenüber die von uns getroffenen Feststel¬
lungen . Auch zu der Veröffentlichung ,welche wir in' einer unserer letztenNummern über die Mißstände in der
ärztlichen Betreuung der Gefangenenbrachten , schweigt die derzeitige Lei¬
tung . Nur auf vielfältig verschlunge¬nen Wegen Ist zu uns die Nachricht
gedrungen , daß einer der Verantwort¬lichen , nämlich der Gefängnisarzt Me¬
dizinalrat Dr . Hoffmann , ge¬äußert haben soll , er werde dem „Ba¬dischen Volksecho “ eine „gesalzeneAntwort “ geben . Wir warten heutenoch darauf . Inzwischen möchten wiraber , ohne damit etwa die ärztlichen
Qualitäten Dr . Hoffmanns in Frage zustellen , doch die Frage aufwerfen , ob
es sehr zweckmäßig ist , einen ausge¬sprochenen Barras - Arzt , der es in sei¬
ner KV-Praxis bis zum Oberst -Arzt ge¬

Presse -Stimmen

bracht hatte und heute noch mit Vor¬
liebe in knarrenden Offiziersstiefeln
herumläuft , in einer solchen Anstalt ,wie das Gefängnis , zu verwenden .Auch sonst gehen hinter den Mauern
des Landesgefängnisses allerlei Dingevor sich , die vielleicht im Augenblicknoch nicht spruchreif sind . Wir denkenaa z . B . an die vor einigen Monaten
erfolgte Entlassung von Betriebsrats¬
mitgliedern und an eine dunkle Ge¬
schichte mit einer von einem Gefange¬nen eingebrachten Schußwaffe , über
welche ein inzwischen ' ebenfalls als un¬liebsam entlassener Beamter zu fal¬
schen Angaben vor der Militärregie¬
rung verleitet wurde .

Wir denken weiterhin an die noch
immer nicht restlos aufgeklärte Affäre
mit der Brotmarkendruckerei , an die
offensichtliche Bevozugung nazistischer
Elemente u . a . m.

Der Strafvollzug wickelt sich natur¬
gemäß , wie dies schon die hohen Ge¬
fängnismauern symbolisieren , unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit ab . Da »darf aber nicht dazu führen , daß sich
unter Ausnützung dieses Umstandes
Mißstände aller Art nicht nur konser¬vieren . sondern immer mehr ausbrei¬ten . Wann gedenkt der Verantwortlichefür das Strafvollzugswesen in Nord¬
baden nach dem rechten zu sehen undendlich einmal grundlegenden Wendelzu schaffen ?

„Empfang“ bei Brüning
Wut gegen Friedensbemühungen

Jn Moskau ist nicht über dieses oderjenes verhandelt worden, sondern dar¬über, ob man in Zukunft überhauptwerde verhandeln können . . . Das Re¬sultat von Moskau — es sei wie es wolle— wird deshalb ein Provisorium bleiben.Die Erkenntnis, daß der Osten im Prin¬zipiellen nicht nachzugeben gewöhnt ist,fand dafl dort, wo er nachgibt, er nur nacheinem neuen Wege sucht, seine An¬sprüche zu befrieden , hat dazu geführt,daß auch der Westen sich nur noch un¬reinen Herzens zu Kompromissenentschließen kann. Die Zeit der Round-Table-Konferenzen ist vorbei .“
„Tagesspiegel* vom IS. g. IMS.

Wut gegen die Sozialdemokratie
•Die Kronprätendenten der Sozial¬demokratie mögen in Ihren Ausschei-dungskämpfen um Schumachers Nach¬folge die stumpfe Waffe der Verleum¬dung gegen uns gebrauchen, weil wir die

Direktlonslosigkeit der westdeutschenPolitiker tadeln ; wenn solche Diadochen-
gefechte jedoch mit den Entscheidungenum Deutschlands Zukunft vermischt wer¬den , kann es nicht ausbleiben , dafl diedie man herausgefordert hat, und sieSchärfe der Kritik genau diejenige ist,Wird die funkelnden Meteore am partei¬himmel so wenig schonen, wie die mitbloßem Auge kaum wahrzunehmenden

Pixsterne . , . Angefangen von Ihrer pro¬vinziellen Reportage über die Wirkungender Währungsreform bis zu den wenigselbstsicheren Angriffen auf ProfessorErhards befreiende Wirtschaftskonzep¬tion, vegetiert die hannoversche Sozial-demokatie überhaupt nur noch auf demAcker der Demagogie .**
„Tagesspiegel *' vom 19. S. 1948 .

Protest geht »Be drei Westmidite an
»Nachdem Frankreich in den letztendrei Jahren bereits Über 50 000 Maschinen

(und Überall die modernsten und wert¬vollsten ) aus seiner Zone abtransportierthat, würde nunmehr — kurz vor dem Zu¬sammenschluß ‘der drei Westzonen — die
dortige Industrie mit einem neuen Schlagnoch einmal und diesmal tödlich getrof¬fen werden . Die Initiative hierzu gehtin diesem Fall allerdings nicht allein von
französischer Seite aus ; die von bri¬tischen Fabrikanten offen zugegebeneFurcht vor deutscher Konkurrenz , die
offensichtlich die Entscheidungen derInteralliierten Reparationskommisston inBrüssel maßgebend beeinflussen konnte ,spielt ebenfalls eine nicht unerheblicheRolle. Auch gegen diese unverständliche
Beeinflussung richtet sich daher der ein¬
dringliche deutsche Protest , und er gehtdamit alle drei westlichen Besatzungs¬mächte an.**

„Rhein-Nedcar-Zeltung * , Heidelberg ,vom U. 8. 1948 .

r

Pressemeldungen zufolge empfingin den letzten Tagen der ehemaligedeutsche Reichskanzler Dr . Heinrich
Brüning den Zonenvorsitzenden der
CDU Dr . Adenauer . Der Zentrums -
Hungerkanzler scheint also bereits Uber
die Rolle einer neuen grauen Eminenz
hinausgewachsen zu sein und fühlt
sich bereits als Obermarionette des
inzwischen von seinem früheren Se¬
kretär Dr . Pünder verwalteten Mario¬
nettenstaates . Wie ein regierendes
Staatsoberhaupt veranstaltet er bereits
Empfänge . Bekanntlich gilt Dr .
Brünings Fahrt aus USA nach
Deutschland als Familienreise .

ständigkeit der einzelnen Gliedstaatensein soll , wird die Neugliederung derLänder zu einer politische . nMachtfrage ersten Ranges , bei derinnen - und außenpolitische Interessen
unentwirrbar durcheinander laufen .Im Interesse der föderalistischen Auf¬
spaltung sollen die Bundesstaaten mög¬lichst gleich groß sein , um sich gegen¬seitig und gegenüber der Zentralregie¬
rung das Gleichgewicht zu halten . Sowerden ohne Rücksicht auf wirtschaft¬liche oder verkehrspolitische Gegeben¬heiten auf der Landkarte neue Bun¬desstaaten konstruiert . Parteipolitikerrechnen Kombinationen a.us , die ihrerPartei oder Parteikoalition die Mehr¬heit in Landtag und Regierung sichernwollen . Französische Interessen wollenden Rhein zur Ländergrenze machen ,um dann den oder die linksrheinischen
Bundesstaaten in . Abhängigkeit vonder französischen Politik zu bringen .Andererseits wird versucht , dem durchdie „Verzahnung * rechts - und links¬
rheinischer Gebiete entgegenzuwirken .Wie soll in diesem Durcheinander und
Gegeneinander der außen - und innen¬
politischen Interessen unter den heute
gegebenen Machtverhältnissen dasdeutsche Volk eine freie , den deutschen
Notwendigkeiten gerecht werdende
Entscheidung treffen ?

Zudem soll diese Entscheidung ln
größter Eile herbeigeführt • werden .Diese Hast zeigt das offenkundige Be¬
streben , fertige Tatsachen zu schaffen ,die neue Hindernisse für die Einheit
ganz Deutschlands darstellen . Geradein dem Augenblick , da die Bestrebun¬
gen in Moskau eine bescheidene Hoff¬
nung auf eine gesamtdeutsche Rege¬lung eröffnen , sollen rasch noch Faust - '
Pfänder und Kompensationsobjekte für
die Verhandlungen geschaffen werden .Deutsche Parteien und Regierungendie sich ihrer Verantwortung vor dem
deutschen Volk bewußt sind , dürfen
sich nicht als Werkzeuge in diesem
Spiel hergeben . Und welche Gewähr ist
gegeben , daß nicht schon morgen eine
Veränderung im weltpolitischen Kräf¬
tespiel die Interessensphären auf dem
deutschen Nebenkriegsschauplatz neu
zieht und die ganze künstliche Kon¬
struktion wieder über den Haufen
wirft ?

Gewisse Kreise in den württember -
gisch - badischen Regierungsparteien ha¬
ben versucht , den Zusammenschluß
Württembergs und Badens loszulösen
von allen anderen Grenzveränderun¬
gen . Aber die Besatzungsmächte wollen
die sofortige Neugliederung in ganz
Westdeutschland und deutsche Inter¬
essenten spielen dabei eifrig mit . Es sind
starke Bestrebungen für einen An¬
schluß der Pfalz an Württemberg -Ba¬
den im Gange . An sich würde die enge
Verbundenheit des Mannheim -Lud¬
wigshafener Wirtschaftsgebietes für
eine solche Lösung sprechen . Aber
dann ist der verbleibende Rest des
jetzigen Landes Rheinland -Pfalz im
Sinne der föderalistischen Konstruk¬
tion zu klein . Es muß entweder an
andere Länder aufgeteilt , oder durch
andere Gebietsteile vergrößert werden .
Und sofort Ist damit wieder der ganza
Rattenschwanz aller Neu - und Umtei¬
lungen aufgerollt . Auch das Land Hes¬
sen strebt die vollgewichtige Größe an
und erhebt ebenfalls Anspruch auf die
Pfalz , es will außerdem die nordbadi¬
schen Kreise Mannheim , Bruchsal , Hei¬
delberg und Mosbach eingemeinden .
Der badische Odenwald mit Buchen
und Wertheim , sowie die drei nördli¬
chen Kreise Württembergs sollen nach
den hessischen Vorschlägen an Bayern
fallen , das dafür wiederum Aschaffen¬
burg an Hessen abgeben soll . Auf badi¬
scher Seite wird dagegen die öffent¬
liche Meinung in den „bedrohten Ge¬
bieten “ mobilisiert .

Haben deutsche Regierungen und
Parteien der gegenwärtigen Lage wirk¬
lich nichts wichtigeres zu tun ? Aber
Vielleicht ist ihnen gerade dieser
frisch - fröhliche Grenzkrieg eine gar
nicht unerwünschte Ablenkung von den
brennenden wirtschaftlichen Fragen ,
die zu lösen sie sich als unfähig er¬
wiesen haben . Den Interessen des ar¬
beitenden Volkes jedoch ist damit nicht
gedient ! So notwendig an - sich eine
Neuregelung der Ländergrenzen ist ,
eine den deutschen Notwendigkeiten
entsprechende Lösung ist nur möglich ,
wenn im Rahmen einer einigen , demo¬
kratischen Republik das deutsche Volk
seihst unbeeinflußt und frei entschei¬
den kann .

vorstehende Ausführungen sind ein
gekürzter Vorabdruck au, dem Au-
gustheft der Zeitschrift „DAS NEUE
WORT“ in Stuttgart.
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Die imperialistische Wurzel der Rassenlüge / Von Stefan Heymann
Der nachfolgende Beitrag wird nicht zeichnet , ln der Zeit der christlichen

Interesse
'
unserer Vorherrs <* a« Sibt es höchstens die

weil auch einem g£ ?ßen Teil von ihnen Untei Scheidung zwischen Christen und
djer Verfasser , der letzt in Weimar Heiden , wobei die Heiden als in gewis¬lebende Stefan Heymann , noch in guter sem Umfange minderwertig angesehenErinnerung ist als führende Persönlich - werden . Allerdings niemals im Sinnekelt der Mannheimer Arbeiterbewegung eines Hassenunterschiedes , da man ja

Vereinigten Staaten heute noch ein
lebendiges Beispiel dafür , daß die

... . , Sklaverei ' die ökonomische Ausgangs -„Wobei es für den spezifisch bürger - b ■ {ü- die Rassen theorie “ imliehen Charakter dieser Menschenrechte “ ? S1S « •assen „ ineorie ™
bezeichnend ist , daß die amerikanische Sinne einer Hoher - bzw . Minderwer -
Verfassung , die erste , welche die Men - tigkeit bestimmter Rassen darstellt .
Slmlteln AmerlSä' beSehe^ SWa

" Die Ausbeutung bzw . VersklavungverS dir Farben bestät?It : dll Kilt *remder Völker nahm im vorigen Jahr-
senvorrechte werden geächtet , die Ras- hundert größte Außmaue an , undr,t ?IS
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e?n?; ! immer noch hoffen konnte , einen Hei - senvorrechte geheiligt .“ daher liegt Im 19. Jahrhundert auchden zu bekehren , während Rassen - So ist Amerika bis zum heutigen der Ursprung der modernen Rassen -

Tage das Land geblieben , in dem die barbarei . Der Staatssekretär für Reichs¬

ter Nationalsozialismus bedeutet eine
Abkehr von dem liberalistischen Grund¬
satz von der Gleichheit alles dessen , wisMenschenantlitz trägt .4*

Der faschistische Henker hat sich in

„Badische Volksecho ** angetreten hat .
Die. Red . eigenschaften nicht übertragbar sind . ^ . v . ,,_ _ , o miriv, Rassenvorurteile im Öffentlichen und Justiz , Stuckart , prägte die klassischem f 30 im Zel ta lt f r des

d L,
a“ f ^ tfnT privaten Leben die größte Rolle spie - Form dieser Rassenbarbarei in demRadios und Flugzeugs , der Elektrizität derwertigkeit kam erst mit dem kapi - . z , t „ Sklaverei abgeschafft Satz -und Atomenergie solche mittelalterli - ta - stischen Zeitalter wieder auf . Der a£ r dte Ideologe Xr Sktelfnzeit Ü 'chen Anschauungen wie „Rasse als ge- Expansionsdrang des Kapitalismus t ^ rsch he ^ nSh Gestrittenschichtsbestimmender Faktor “ zur Wis - konnte an den engen nationalen herrscht heute noch unbestritten ,senschaft deklariert und ernsthaft dis - Schranken nicht haltmachen , sondern Farbige dürfen nicht dieselben Lo-kutiert werden konnten ? Ja , daß rin griff auf den ’ Weltmarkt über . Nun kale benutzen wie die weißen Men -ganzes Volk auf diesen Schwindel her - Palt es nicht mehr , einzelne oder auch sdien , sie dürfen nicht in denselben _einfieP Tausende von Sklaven für einzelne Eisenbahnwaggons fahren , sie haben der . Terminologie vergriffen — er hatteSelbstverständlich ist dies nur histo - Großbesitzer zu erwerben , sopdem besondere Schulen , in New York gibt statt „liberalistisch “ humanistisch sagenrisch aus der Entwicklung der kapita - jetzt wurden ganze Völker im Dienste cs ein besonderes „ Ghetto “

, Harlem , müssen . Denn es ist der Grundsatz alllistischen Gesellschaft , vor allem in eine * bestimmten nationalen Kapitali - für Neger usw . Die Neger durften zwar unserer großen Humanisten gewesen ,Deutschland , zu erklären Die Ueber - stengruppe versklavt . Und prompt stell - für den amerikanischen Imperialismus daß alle Menschen zu einem Geschlechtheblichkeit eines Volkes über das an - te Sich wieder die „Rassentheorie " ein , kämpfen und sich totschießen lassen , gehören . Am schönsten hat diesen Ge-dere war zwar auch schon im Alter - weil man natürlich lebendige Men - Ah . für die Aufrechterhaltung der danken wohl der große humanistischetum vorhanden , in dem sowohl Grle - sehen mit Seele , Geist , Willen nicht alten Sklavenbestimmungen sterben . Naturforscher Alexander von Hum -chen als Römer verächtlich auf die versklaven kann , sondern nur Wesen , Her Kampf schwarzer Kriegsteuneh - boldt formuliert , wenn er schreibt :„Barbaren " herabblickten . In einer che minderwertiger sind als der Skia - mer , die im Felde in der vordersten „Indem wir die Einheit des Menscben-Gesellschaft , die auf der Sklaverei be - venhalter selbst . Hier haben wir die Front gegen den deutschen Faschismusruhte , d . h . auf einem Wirtschafts - eigentliche Wurzel für die faschisti - standen , gegen diese barbarischen Ras¬system , in dem ein Teil der menschli - sche Rassen „ theorie “ . sengesetze — geschriebene und unge -chen Gesellschaft nur als sachlicher Wohlgemerkt , diese Einstellung der schriebene — ist gerade nach dem zwei -Gegenstand , aber nicht als lebendiges .Ueberlegenheit kapitalistischer „Ras - *en Weltkriege in starkem Maße ent -Wesen betrachtet wurde , mußte eine sen “ gegenüber Völkern , die noch im ürannt . Die immer häufiger werdenden
Zustand der Wildheit oder frühen Feu - Lyhchmorde an Negern seit Beendi¬

gung des zweiten Weltkrieges zeigendeutlich die Verschärfung dieses Kamp¬fes . So ist die Lage der Neger in den

solche Ideologie die notwendige Er .
gänzung der Produktionsmethodensein . Einen Menschen , den man alsMenschen achtet oder betrachtet , kannman nicht wie einen toten Gegenstandverkaufen . Zum Sklavenhandel gehörte
notwendigerweise die Ideologie vonder Minderwertigkeit bestimmter Men -«chepgruppen .

In dem Maße , wie die Sklaverei zu¬grunde ging und der Mensch auseinem toten ' Gegenstand zu einem le¬bendigen Wesen im Wirtschaftskörperwurde , verlor sich auch die antike
Rassenideologie . Der Siegeszug desChristentums mit seinem Grundsatz ,daß vor Gott alle Menschen gleich

Gespräch im Westen :

geschlechtes behaupten , widerstreben
wir auch jener unerfreulichen Annahme
von höheren und niederen Menschen¬
rassen . Es gibt bildsamere , höher ge - ,
bildete , durch geistige Kultur veredelte ,aber keine edleren Volksstamme . Alle
sind gleichmäßig zur Freiheit bestimmt ,rar Freiheit , welche ln roheren Zu¬
ständen dem einzelnen in dem Staaten -
leben bei dem Gennß politischer In¬
stitutionen der Gesamtheit als Berech¬
tigung xukomm t .“ (Kosmos , Stuttg . 1874)

Kulturschaffende der Welt in Breslau

• eien , ist die ideologische Erscheinung dalzeit leben , entsteht schon zu Beginndieser Umwandlung des antiken auf .der kapitalistischen Gesellschaft , alsoder Sklavenarbeit beruhenden Produk - schon in einer Zeit , in der die Ka¬tionsprozesses in den feudalen Prodük - pitalistenklasse im Vollgefühl ihrer re -tionsprozeß , auf dem Boden der Leib - volutionären Kraft gegenüber dem ab -rigenschaft , wo der Leibeigene zwar sterbenden Feudalismus sich t \ s Be-• uch seinem Feudalherren „gehörte “, freierin der ganzen Menschheit be¬sser doch nicht mehr wie eine Ware , trachtet und die berühmten Menschen -

Prost ! Baron . Auf
unsere j roßen Ver¬
bündetem Haben uns
wieder jlänzend je - Heute , am 29 . August , beginnt in Bres - aus Italien der Rektor der Universitätholfen . Jroßarttch , lau der auf Initiative eines - französisch - Pisa , der Dichter Guiseppe Ungaretti u . a .wie unsere Freunde polnischen Komitees einberufene Welt - Aus Dänemark der Dichter Mar tinAnr
jenseits . des großen kongreß zur Verteidigung des Friedens . dersen - Nexö , aus Meriko der « lh -
Teiches das machen . Je ein französis

^ er engl ^
er so

^
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Na , werden uns er - tischer und polnischer fortschrittlicher Tschechoslowakei wird durch den Wis -kenntlidi zeigen , wie ? Vertreter der Wissenschaft , Literatur und senschaftler Jan Multarovsky und denKunst werden über folgende Selten des Komponisten Jan Kubelik vertreten sein .Die Sowjetunion Schicht eine starke De¬
legation . der neben anderen - angehören

Problems sprechen :
1. Weltkultur und Friedenssicherung .
2. Europäische Intelligenz und natio¬

nale Kultur .
3. Kulturarbeit des werktätigen Volkes .

die Schriftsteller llja Ehrenburg , Leonid
Leonow , Alexander Fadejew , Michael
Scholochow , der Regisseur Pudowkln ,der Maler Gerasslmow . Der starken Ab -

. _ . , Ordnung der - USA gehören an : der4. Zusammenarbeit der Kulturschaffen - Schriftsteller Erskine Caldwell , der ehe -den mit den demokratischen Be - malige Vize -Justizminister John . Rogge ,wegungen . der eine auf Platten aufgenommene Bot -
Aus allen Ländern der Welt haben Schaft des Präsidentschaftskandidatenwie zur Zeit der Sklaverei , als Einzel - rechte proklamiert . Es ist charakteri - „ amhalteVertrete » der fortse* irit«ichen Henry Wailace mit sich führt , der Geist¬wesen verkauft werden konnte . Den « stisch , daß in dem Land , in dem die Intelligenz ihre Teilnahme angemeldet , liehe und Sozialarbeiter Dr , Henry At¬zum Leibeigenen gehörte auch der Menschenrechte zum ersten Male ver - Aus Frankreich kommen u . a . der Atom - kinson , der Rundfunk -Autor NormanGrund und Boden , nur durch den fassungsmäßige Grundlage des Staats - forscher Prof . Fredöric Joliot -Curie , das Corvin , der Nationalökonom Otto Natban ,Wechsel des Grundbesitzers wechselte lebens wurden , nämlich in den Ver - Schriftsteller -Ehepaar Louis Aragon und der eine Botschaft von Professor Einsteinder Leibeigene seinen Herrn Der T eih - einigten Staaten von Amerika auch 0sa Triolet , der Dichter Paul Eluard , an den Kongreß überbringt und eineu , , einigten Staaten von Amerika, , auch der Maler Pablo Picass0j dcr Architekt Reihe weiterer bedeutender Persönlich -eigene war also in beschränktem Um - die Sklaverei in voLer Blute stand , Le Corbusier , die Schriftsteller Vercors , keiten der USA . Man erwartet auch diefange ein freierer Mensch als der ohne daß dies die Vertreter der Men - Duhamel , Salacrou , aus England u . a . Teilnahme einer Reihe fortschrittlicherSklave . Wilde Völker Asiens und Afri - schenrechte genierte . Friedrich Engels der Dichter John B . Priestley , der Bio - deutscher Schriftsteller und Geistes -kas wurden zwar im Mittelalter als weist gerade an dieser Tatsache den Dr - Needham . der Sekretär des Inter - schaffender wie Anna Seghers , Bertaußergewöhnliche Erscheinungen be - spezifisch bürgerlichen Charakter der Brecht , Ludwig Renn , Hanns Eisler undsteunt , aber doch nicht im Sinne einer « »genannten Menschenrechte nach . Aus CTiile wfrd ^rwafte ? dS SSd ^ tende » üändCT
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wrtreten„Rassentheorie als minderwertig be - wc - n er schreibt : südamerikartische Dichter Pablo Neruda , sein .

Der Kampf der Kolonial¬
völker um ihre Befreiung

Indien

(PD ) Als Ergebnis des zweiten Welt¬
krieges , sagte ShdanoW auf der Zu¬
sammenkunft der neun Parteien in
Warschau , verschärft sich die Krise inden Kolonien und abhängigen Län¬
dern und manifestiert sich in dem
machtvollen Impuls der nationalen Be¬
freiungsbewegung .

Millionen Menschen in Asien neh¬
men aktiv an dem Kampfe teil , um das
imperialistische Joch abzuschütteln undIhre wirtschaftliche und politische Frei¬heit ' zu erringen .
China

Schon seit einem Vierteljahrhundert
kämpft das chinesische Volk gegen dieimperialistische Unterdrückung . DieArmee des Freien China schafft jetztln unermüdlichen siegreichen Kämpfendie Vorbedingungen für eine endgül¬tige Niederlage des korrupten Tschiang -
Kai -Sehek -Regimes und seiner ameri¬
kanischen Helfer . Die Kommunistische
Partei steht in diesem Kampfe um die
Befreiung des chinesischen Volkes so¬wohl an der Front als auch in denschon befreiten Gebieten an führenderStelle . An der Front lenkt siö die
Kampfhandlungen und beim friedlichenAufbau de« befreiten Hinterlandes istsie führend auf dem Wege zur Soziali¬
sierung des Landes .

In Indien wird der Kampf um die
Freiheit in die Hände der Arbeiter¬
klasse übergehen . Große Teile des Bür¬
gertums haben aus Angst vor der
Massenbewegung vor dem englisch -
amerikanischen Bloch kapituliert . Sie
haben verräterisch mit den Feudal¬
herren paktiert , die Wirtschaft des Lan¬
des den Anglo -Amerikanern verkauftund Indien zu einer militärischen Basis
imperialistischer Abenteuer gemacht .

Die Volksfront , die sich dank der Ini¬tiative der kommunistischen Partei ge¬bildet hat , erfaßt große Teile der werk¬
tätigen Bevölkerung Indiens . Wederdie Verfolgungen und Einschüchte¬
rungsversuche , noch die Gefangen¬
setzung der kommunistischen Führer
werden diesen Befreiungskampf des in¬
dischen Volkes aufhalten können .
Indonesien

eine Festung des Yankee - Imperialis¬mus zu verwandeln . Die Südkoreaner
erkennen , daß die wirtschaftliche , na¬tionale und politische Versklavung ,gleich wie bei den Japanern sich unterder Imperialistischen Herrschaft derUSA fortsetzt .

Malaia

Philippinen

Die Indonesische Republik führt ihren
mutigen Kampf gegen den imperialisti¬schen Block der Holländer und Eng¬länder , welche beide von den Ameri¬kanern unterstützt ‘werden , fort . Es istdabtei wichtig , festzustellen , daß der
kommunistische Einfluß in den Ge¬
werkschaften und anderen Organisa¬tionen des indonesischen Volkes ständigwächst .
Korea

In Süd -Korea widersteht das Volkdem amerikanischen Plan , das Land in

Der Kampf der philippinischen Pa¬trioten nimmt Immer mehr den Cha¬rakter einer Guerillabewegung an . Am
24. März veröffentlichte der Chef derGuerillas , Tune , die Ziele der Bewe¬
gung : Sturz der Regierung der Groß¬
grundbesitzer und Monopolisten von
Manila , Verteidigung der Rechte der .
Landarbeiter und Entziehung der Pri¬
vilegien , die die Regierung den ameri¬
kanischen Kapitalisten eiqgeräumt hat .Genau so, wie es der amerikanische Im¬
perialismus versucht , in Europa West -
Deutschland zu einem militärischen
Stützpunkt auszubauen , macht er auchaus Japan ein Arsenal in Asien undversucht die anderen asiatischen Länderdazu zu zwingen , ihre Wirtschaft und
Industrie diesem Plan zu unterordnen .So müssen zum Beispiel die Philippinen
Fertigprodukte aus Japan einführen
und ihre eigenen Rohstoffe nach Japanliefern , aus denen die philippinische In¬
dustrie durchaus imstande wäre , selbstdie Dinge , die das Land benötigt , her¬
zustellen .

Malaia produziert 98 % des gesamten
Rohgummis der Welt und stellt somit
eine einzigartige Dollarverdienstquelledes englischen Imperialismus dar . Kein
Wunder , daß darqm die englischen Im¬
perialisten , unterstützt von der Labour -
regierung , keine Mittel scheuen , um das
Volk von Malaia weiterhin in Sklaverei
zu halten und rücksichtslos für ihre
Profitzwecke Land und Leute auszu¬
beuten . Die englischen Unterdrücker
haben die Gewerkschaften aufgelöst ,die kommunistische Partei verboten
und die üblichen Terror - und Ein¬
schüchterungsmethoden angewandt . Sie
haben sogar Flugzeuge und Truppen
aus England eingesetzt , um in rigo¬
rosester Form gegen die Befreiungs¬
bestrebungen des Volkes vorzugeben .

Das Volk von Malaia jedoch organi¬siert seinen bewaffneten Widerstand -
unter kommunistischer Führung , um
sich von dem englischen Joch zu be¬
freien , und wird (Jen Kampf nicht auf¬
geben , ehe sein Ziel erreicht ist .

„Die Völker der Kolonien “, so sagteShdanow , „wollen nicht mehr so wei¬
ter leben , wie in der Vergangenheit .
Die Versuche der Imperialisten , die
nationalen Befreiungsbewegungen mit ■
militärischer Gewalt zu unterdrücken ,prallen jetzt an dem wachsenden be¬
waffneten Widerstand der Kolonial¬
völker ab .“
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Hinter verschlossenen Türen
(EB ) Tagungen hinter verschlossenen

Türen scheinen in der letzten Zeit
Schule zu machen . Während sich die
bizonesischen Minister unter hermeti¬
schem Abschluß von der ‘Oeffentlich -
keit auf Herrenchiemsee versammel¬
ten , trat am vergangenen Samstag in
Viernheim eine Auslese der prominen¬
testen westdeutschen Herren Landräte ,
Oberbürgermeister und Bürgermeister '
zu einer Tagung der kommunalen
Spitzenverbände , Deutscher Städtetäg ,Deutscher Landkreistag , Landgemein -

* de verband und Deutscher Städtebund ,zusammen . Nur aus Versehen waren
anscheinend zu dieser Tagung Presse
und Rundfunk anfänglich zugelassen ,denn bereits nach Erledigung einiger
weniger Tagesordnungspunkte von ne¬
bensächlicher Bedeutung wurde auf
dieser demokratischen Tagung Oeffent -
lichkeit und Presse ausgeschlossen .Man zog es vor , die wichtigsten Tages¬
ordnungspunkte , wie die Stellungnah¬me zur Währungsreform und den da¬
mit zusammenhängenden Problemen ,zur Personälpolitik u . a . m ., in gehei¬mer Sitzung ohne unliebsame Mithörerund Mitwisser zu verhandeln , gleichwieman keine Mitwisser oder besser Mit¬
esser bei dem opulenten Mittagsmahlduldete , zu welchem ein ausgewachse¬ner Ochse sein Leben lassen mußte .Leider können wir daher der Oeffent -
lichkeit über den genauen Speisezettelnichts berichten , außer vielleicht , oan
man schon in aller Frühe mit einerTasse Fleischbrühe samt einem ganzenEi begann . Die gesamten Kosten trugdie Arbeitsgemeinschaft der kommuna¬len Spitzenverbände , welche danaeh zu
schließen trotz Währungsreform noch
weitaus besser bei Kasse sein muß als
die einzelnen Gemeinden und Städte ,deren Vermögen durch die Währungs¬reform vollständig entwertet und ver¬nichtet wurde . Aber vielleicht habendie Herren — auch darüber können
wir infolge des demokratisch gehand -
habten Ausschlusses nichts berichten —
auf ihrer bedeutsamen Tagung das
Rezept gefunden , ihre Kassen zu fül¬len , um ihren dringlichsten Verpflich¬tungen und Aufgaben nachzukommen .Hoffentlich geschieht dies nicht aufKosten der armen Steuerzahler .

Was ist mit der Fürsorgeunterstiitzung?
Fällig ab 15. Juli / Abzüge trotz Preissteigerung

(EB ) Die Fürsorgeempfänger vonMannheim , die dieser Tage ihre Unter¬
stützung abgeholt haben , erlebten eineschwere Enttäuschung . Es war daserste Geld nach der Währungsreformund es gab große Abzüge ,Am 7. August hat der Wohlfahrts -
dezement dem Stadtrat mitgeteilt , daßnach den neuen Richtlinien das Kopf¬geld nur bis 15. Juli angerechnet undab 15 . Juli wieder Unterstützung aus¬bezahlt wird . Aber trotz diesen klaren
Ausführungen im Stadtrat , über die wirals einzige Mannheimer Zeitung be¬richtet haben , wurde die Fürsorge¬
unterstützung neuerdings nur für denMonat August ausbezahlt .

Wie wir ’ erfahren , hat erst vor we¬
nigen Tagen der Wohlfahrtsausschuß
getagt und einen entsprechenden Ent¬schluß gefaßt .

Danach werden alle Unterstütztendie Zeit vom 15. Juli bis 1. August- nachbezahlt erhalten .
Die Richtlinien , nach denen die Für -’sorgesätze bemessen werden , besagenfolgendes :

1. Fürsorgeempfänger dürfen im Be¬sitze eines Notgroschens von DM 250, —

für Erwachsene und DM 125,— fürKinder sein . Die Gesamtsumme füreine Familie darf DM 500,— nicht über¬steigen . Das bedeutet , ■daß wer nachder Währungsreform ein Sparkonto inobiger Höhe hat , dieses nicht auf die
Unterstützung angerechnet bekommt .2. Die Richtsätze betragen DM 30,—für Erwachsene , DM * 25,— für Kinderüber 15 Jahre und DM 15,— für Kin¬der unter 15 JaJue . Miete wird in vol¬ler Höhe bis zu DM 50,— bezahlt .Uebersteigt die Miete diesen Betrag ,dann muß ein Antrag an den Wohl¬fahrtsausschuß auf Uebernahme derhöheren Miete durch die Fürsorge ge¬teilt werden .

. Sehr schmerzlich hat bei den Für¬
sorgeempfängern gewirkt , daß die bis¬
herigen Zulagen , die seit dem letztenWinter gewährt wurden und als Teuer
rungszulagen bezeichnet waren , nunplötzlich nach der Währungsreform inWegfall gekommen sind . Ausgerechnetin einer Zeit , in der alle Preise ge¬stiegen sind und die Lebenshaltungsich ungemein verteuert hat . Es mußerwartet werden , daß die Abzügeschnellstens wieder rückgängig gemachtwerden .

Skandal um das Mannheimer Operettentheater
Aufsehenerregende Enthüllungen über WährungsreformOperationenSchauspieler wehren sich von der Bühne herab

(EB ) Am kommenden Sonntag wirddie Mannheimer Bevölkerung Gele¬
genheit haben , der Uraufführung einest
„Zeitstücks *! besonderer Art beizu¬wohnen . Von der Bühne des Volks¬hauses Neckarau herab wird ein En¬semble aus entlassenen Künstlern des
Mannheimer Operettentheaters imRahmen einer Revue „Hallo , Hallo !“
Stellung zu den Begleitumständenihrer Entlassung nehmen und dabei
Vorgänge aufdecken , die nach ihrer
Meinung zumindest als skandalös be¬
zeichnet werden müssen .Schon seit einiger Zeit kursierten
in der Bevölkerung bruchstückhafte

Geringe Lohnerhöhung in der Mühlenindustrie!
Löhne bleiben weit hinter den Preisen zurück / Mühlenbesitzer lehnenjedes Mitbestimmungsrechtab

Schilderungen über das Verhalten der
Leitung des Mannheimer Operetten¬theaters , welche darauf schließen lie¬fen , daß Herr Tolksdorff aus seiner
Vergangenheit als Maurer nur sehr
wenig Elemente sozialen Verhaltensin seine Gegenwart als Opernsängerund Theaterdirektor mitbrachte . An¬läßlich der Währungsreform entdeckteer schließlich , daß er nicht nur auf
künstlerischem Gebiet Talente besaß .Er erwies sich auch als ein mit allenWassern gewaschener Unternehmerund kapitalistisches Finanzgenie , des¬sen Finanztricks ihn eigentlich füreine Berufung in den Wirtschaftsrat
prädestinieren .

Mit einem Personal von insgesamt120 Personen einschließlich der tech¬nischen Kräfte ging das Mannheimer
Operettentheater in die Währungsre¬form . Herr Tolksdorf hatte in „weiser(EB ) Nach monatelangen Verband - die vollständig ausgebombt sind , die Voraussicht ** die Stadt Essen gewählt ,hingen ist jetzt eine neue Vereinba - aber trotzdem von der „Verwaltung um den gefährlichen Augenblick ab -rung über die Löhne der Arbeiter ln für Landwirtschaft und Ernährung “ zuwarten , weil er schlauerweise an¬der Mühlenindustrie für Mannheim - ein sogenanntes Mahlkontigent zuge - nahm , daß dort , im Ruhrgebiet , wo dieHeidelberg zustande gekommen , für wiesen erhalten . Die * ausgebombten große Abzapfstelle für Rohmateria -welche die Zustimmung des Arbeits - Mühlen geben nun ihr Kontigent an lien , für Kohle , Stahl und menschll -ministeriums noch eingeholt werden andere Firmen zum Mahlen . Sie be - che Arbeitskraft ist , naturgemäß auchmuß . Die bisherigen Stundenlöhne von zahlen dafür einen Mahlpreis , welcher die neue D(ollar )- Mark vor allen an -—,97 , —,95 , —,92 und für Frauen von 60 Prozent der . den Mühlen verbleiben - deren Plätzen zuerst zu rollen begin -— ,05 DM werden nach der neuen Ver - den Verdienstspanne beträgt . Es ergibt nen müsse und sich verhältnismäßigeinfoarung um ca. 16 Prozent erhöht , sich nun , daß die ausgebombten Müh - am leichtesten in seinen Kassen auf -Die Erhöhung der Löhne beträgt jedoch lenbesitzer , trotzdem ihr Betrieb nicht fangen ließe . Doch hier irrte das Fi -in Wirklichkeit viel weniger , weil es arbeiten kann , recht erhebliche Ge- nanzgenie Tolksdorf . Sein Gedanken -Jetzt den Mühjenbesitzern freigestellt winne einstreichen , ein Vorteil , den gebäude erwies sich als eine Fehl¬tet , verschiedene bisher gewährten Zu - nicht jeder Ausgebombte für sich in Spekulation . Doch er wußte sich zulagen weiter zu bezahlen . Bei der un - Anspruch nehmen kann . helfen . Kurzerhand entließ er «aufsozialen Einstellung der GroßmühlenIst damit zu rechnen , daß versucht __ _ _ _ _ _ _ __ _sSÄrwÄ -s Um das Recht der SelbstverwaltungLöhne um allerhöchstem 5 bis 8 Pro¬zent zustande , eine Erhöhung , die an¬

gesichts der neueren Entwicklung auf in einer gut besuchten Kundgebung schaftsminister Sfooß formulierte derdem Gebiet der Preise als vollständig der Mannheimer Handwerker sprach Referent die Forderungen der Metzger ,unzulänglich zu bezeichnen ist . der Präsident der Handwerkerkammer die auch die Forderungen der Verbrau¬pte Lohnforderungen wurden von ju den aktuellen Problemen der Hand - eher sind , nämlich die Stadt MannheimSeiten der Gewerkschaft bereits im werkerschaft Der Redner forderte ra - auch mit Frischfleisch und nicht nurJuni emgerelcht , aber durch die Ar- tionelle Betriebsführung und die Zah - mit Büchsenfleisch zu beliefern . Hof -wieder verschleppt Jung von angemessenen Preisen für die fentlich wird difese Forderung , die auchIMe Mühlenbwitzer erklären , daß sie äusgeführten Arbeiten . Keinesfalls soll wir schon in unserer Zeitung erhobennicht in der Lage sind höhere Löhne ^ p re isen gearbeitet werden , die nicht haben , endlich einmal von Ministerzu zahlen , weil die Mehlpreise seit 1932 einen gewissen Mindestverdienst ga- Stooß durchgeführt .»£ _ .
8*-™ egen sei ®n . P *® rantieren . Der Redner bestätigte , ohne . Ein Wort der Kritik sei uns erlaubt“ tae L “her gleichzeitig ab , ^jes indessen offen auszusprechen , daß Nicht gerade angebracht hielten wirGewerkschaften auch das Handwerk unter dem Preis - gewisse Ausführungen des Referenten ,Einblick in die Geschäftsführung zu

großkapitalistischen Preise die stark an die Terminologie desgeben , sie lehnen jedes Mrtbestim - IU iei,jen hat indem er darauf hinwies , Dritten Reiches erinnerten . Wir wollenv _L _ _ daß die Roh - und Hilfsstoffe und die nicht hoffen , daß che wiederholten« « Kil . tl iSSfi r Di f ;
afi Maschinen für den Handwerker stark Auslassungen gegen „Miesmacher undverteuert worden sind . Bei den Wäh - Meckerer “ die Unterbindung einerrtmgsreform seien die Handwerksbe - sachlichen Kritik innerhalb der Hand -

mÄKS . Webe gegenüber der Industrie und werkerschaft bezwecken sollen . Auchsein : Es gibt eine Reihe von Mühlen , stark benachteiligt wor - Losungen wie „Treue . um Treue “ sollte"
den . Im Hinblick auf gewisse Bestre - man lieber weglassen ..bungen der Militärregierung erklärte Namens der anwesenden Prominenzder Redner unter dem Beifall der An - aus der städtischen und staatlichen Ver¬wesenden , daß das Handwerk freiwillig waltung sprachen der Mannheimernie auf das Recht der Selbstverwaltung Oberbürgermeister , ein Vertreter desverzichten wolle . „Dem Willen des Wirtschaftsministers und ein MitgliedHandwerks steht der Wille der Mili - des Wirtschaftsrates . Hier vermißten
tärregierung gegenüber ." Das Hand - wir die Vertreter der Gewerkschaften ,werk habe seine Selbstverwaltung be - die doch als die Interessenvertretungreits im Kaiserreich erkämpft . „Ist es der Gesellen und Lehrlinge immerhinein Verbrechen , wenn man den jetzigen auch zu den brennenden Fragen imMachthabern ein Nein entgegensetze ?“ Handwerk Wesentliches zu sagen ha -
Gegenüber dem Herrn Landwirt - ben . kg .

Kundgebung des Mannheimer Handwerks

Willy Grimm, Hans Steiner
Ludw . Kober, Anette Langendorf
und Peter Eimuth .
sprechen am 27 . August , 18 Uhr ,in den Motorenwerken auf der

Funktionärkonferenz
über

Preiswucher , Entlassungen und
unsere Stadiratspolitik .

Kreisvorstand Mannheim
KPD

Das einseitige „Preispendel“
Als nach der Währungsreform alleDämjne vor der riesig anschwellendenPreishochflut eingerissen wurden ,haben die Wirtschaftssachverständi¬gen “ alle Bedenken und Befürchtungenmit dem Hinweis auf die bewährtenGesetze der freien Wirtschaft * be¬schwichtigt . Da schrieb einer z. B.'

„ Einmal hat es in der Wirtschaftimmer ein Auf und Ab im Spiel vonAngebot und,Nachfrage gegeben . Mantut gut daran , in solchen Zeiten abzu¬warten , bis sich das Pendel wieder ein¬gespielt hat .“ Das ist wahrlich ein-mepschenfreundlicber , christlicher Ratfür die Armen , die mit leerem Geld¬beutel und knurrendem Magen diesesmerkwürdige Pendel beobachten . DasPendel hat nämlich die Eigenart , nurnach der einen Seite auszuschlagen ,nach der Seite der unaufhaltsamen
Preissteigerung hin . Würde das Pendelnach dem Gesetz normaler Pendelgleich weit auch nach der andern Seite
ausschlagen , dann müßte der Preist
Steigerung beim Ausschlag nach rechtseine entsprechende Lohnerhöhung beimgleichweiten Ausschlag nach links fol¬gen . Aber da gelten die wirtschaft¬lichen Pendelgesetze plötzlich nichtmehr und die klugen , kapitalistischen
Wirtschaftssachverständigen sagen —
-ja , Arbeiter , das ist gsns was anderes .“

Argus

einen Streich 80 Prozent seines Per¬sonals , beglückte es mit dM 5,— undeiner Fahrkarte und ging zu anderen
Operationen über . Volle zehn Tagenach der sich am 23 . bis 25. Juni ab¬
spielenden Msssenentlaseung kassierteer zunächst einmal bei der Südwest¬bank , Depositenkasse Neckarau , je DU
80,— pro Kopf seines bereits entlasssenen Personals und stellte sich da¬mit zunächst einmal wieder soweit aufdie Beine , um sich auch weiterhinseine gewohnte tägliche Flasche Kog ^
nak und zwei Packungen „Ami " zu
gönnen , deren er zu seiner künstle¬rischen und geschäftlichen Inspirationbedurfte . Im „Mannheimer Morgen “
kündete er dann zufrieden an , daß erdie Währungsreform gut überstandenhabe .

Seine Künstler können das aller¬
dings weniger von sich behaupten , unddies ist wohl auch mit einer derGründe , die es ihm empfehlenswerterscheinen lassen , sich vorläufig nichthr sein behagliches Heim in Neuost -'
heim zurückzuziehen , da er Ja bei den
Bezugsmöglichkeiten , die er als Thea -
teruntemehmer hatte , durch Abzwei¬
gung der entsprechenden Materialienaus dem Geschäftsbetrieb recht gutinstandzusetzen hatte . Aber jetzt istHerrn Tolksdorf der Mannheimer Bo¬den recht heiß geworden , denn un¬
unterbrochen laufen beim Arbeits¬
gericht Klagen der Künstler und des
übrigen Personals ein , die seit dem
Monat Juni keine Gehälter und Ga¬
gen mehr bekommen haben . In allen
bisherigen Forderungsklagen , welche
erst den Anfang einer langen Reihe
darstellen , ist Tolksdorf lOOprozentig
kostenpflichtig verurteilt worden .Rund 130 000,— DM sind es , die er
insgesamt aufbringen muß , und es ist
äußerst fraglich , ob er einen solchen
Betrag aus den Aufführungen , welche
er gegenwärtig in Essen mit zu niedri¬
gen Gagen neuengagiertem Personal ,das zum großen Teil aus Anfängern
zusammengesetzt ist , herausboUfcikann . r ,

Es gab Stimmen , genug , weichte
Tolksdorf seinerzeit warnten sich in
Unternehmungen einzulassen , die ihm
eines schönen Tages über den Kopf
hinaus wachsen könnten . Nun ist der
Tag eingetreten und er hat die Probe .nicht bestanden . An der gegenwärtigen
Wirtschaftslage , an der Währungs¬
reform , um deren Folgen schon die
großen , geschweige denn die kleinen ;Theater wohl kaum ohne schwerste
Opfer herumkommen werden , ist •
Tolksdorf natürlich nicht schuld . Aber
sein Verhalten seinen Künstlern uno ■
dem übrigen Personal gegenüber tet
wohl ein Musterbeispiel der rück - .
sichtslosen Anwendung unsozialer und
egoistischer Unternehmermaximen , zu
welchem wohl auch die Genossen¬
schaft deutscher Bühnenkünstler noch
ihr entscheidendes Wort sprechen
wird . Die entlassenen und betrogenen
Schauspieler selbst werden dies mit
den ihnen eigenen Mitteln , d. h . von
der Bühne herab , tun und wir und die
Mannheimer Bevölkerung , die mit
ihnen fühlen , sind gespannt , wie sie
sich dieser Aufgabe entledigen wer¬
den . —r
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für die hau
Käufersirak oder Preiskontrolie

Eine Erklärung des Frauensekretariats der KPD
Der Parteivorstand der KPD hat er¬

klärt : „Die bizonale Wirtschaftspolitik ,
insbesondere die Aufhebung der Be¬
wirtschaftung und des Preis stops , die
.vom Wirtschaftsrat beschlossen wur¬
den , sind die Ursachen des Preiswu¬
chers . Was die KPD voraussagte , ist
eingetreten . Die Löhne und die kleinen
Gehälter sind dadurch auf ein Mini¬
mum gesenkt worden , daß die Preise Die In den Betrieben und Büros be-bewußt und mit Absicht in die Höhe schäftigten Frauen und Mädchen for -getrieban werden .

Das weitere Steigen der Lebenshal¬
tungskosten und das wachsende Miß - pfen .
Verhältnis zwischen Einkommen und Zur

treibenden und nickt suletzt derFrauen zusammensetzen . Diese Preis -
Kontrollausschüsse müssen das Rechtder Festlegung und dauernden Ueber -
prüfung der Preise erhalten . Wir for¬dern alle Frauen auf , sich für diese
Kontrollausschüsse in ihren Gewerk¬
schaften und sonstigen Organisationeneinzusetzen , ln allen Stadtteilen undauf jedem Dorf müßte in Kundgebun¬gen und Versammlungen zu diesen
Fragen Stellung genommen und Maß¬
nahmen beraten werden , die eine
rasche und gründliche Durchführungdieser ^Forderungen garantieren .

Der Großhandel und der überzählige
Zwischenhandel verteuern die Ware in
unverantwortlicher Weise .

Fordert für die Klein - und Einzel¬
händler das Recht , ihre Waren statt
vom Großhandel direkt vom Erzeu¬

ger zu beziehen !
dern wir auf , gemeinsam mit den Kol - Frauen und Mädchen ! Ihr -habt unter

die Herabsetzung der Preise aufden Stand von « . Mai 1948, die so¬
fortige Durchführung der durch
die MilitärregierungJängst geneh¬
migten und von vielen Unterneh¬
mern trotzdem bisher verweiger¬ten 15prozentigen Lohnerhöhung ,und fordern eine sofortige Erhöhung

der Sozialrenten .

legen die Lohnerhöhungen zu erkäm - der Teuerung am meisten zu leiden .Ihr verdient am wenigsten und Ihr
En-Dreisen hat dazu geführt , daß in zahl - müssen

Regulierung der Preise ab « müßt Eure Familien versorgen .
Preis -Kontrollausschüsse

erkämpft werden , die sich aus Vertre¬tern der Gewerkschaften , des Kleip -
und Einzelhandels , der Konsumgenos -

ceichen Städten es bereits zu Aktio¬
nen der Käufer gegen den unaufhörli¬
chen Preiswucher gekommen ist .

Mit Unterstützung der Herren Dr .
Erhard und . Dr . Schlange -Schöningen , sgnschaft -en , der Bauern und Gewerbe .die durch ihre Politik den Preiswu - _ _ _ _ _ _eher herbeigeführt haben , versucht
man jetzt, die Erbitterung des werk-. Amerikas neuer Haarstiltätigen Volkes gegen den Einzelhandel
und den einfachen Geschäftsmann ab¬

kennt die ungeheure Macht , die Ihr dar¬stellt , wenn Ihr gemeinsam mutig han¬
delt ! Erzwingt zusammen mit den Män¬
neren und aus eigener Kraft eine Ver¬
besserung Eurer Lebensverhältnisse !

Das Frauensekretariat der KPD

und Kanada in 47,8 Sek . brachte der
Schlußläuferin Fanny Blauloers zu-_ _ (DFP ) Newyork . Unter dem hypnotl - gleich die vierte Goldmedaille ein .zulenken und Käuferstreiks zu orga - sehen Einfluß der Schönheitssalons und Diese bisher einmalige Leistung istnisieren . Wir erklären dagegen : die der Modezeitschriften beginnen die nur von dem Neger Jesse Owens in Ber -wahren Schuldigen sind nicht die Amerikanerinnen das Haar wieder ganz an erreicht worden .Bauern , sondern die großen Waren - kurz zu tragen . „Eingerollte oder fal -horter , Großschieber , Großgrundbesit - lende Locken und Mähnen aller Art n afi J przer , Großunternehmer . gehören zur Vergangenheit, “ heißt es uer

in einer dieser Modezeitschriften . Bernhard Shaw hat einmal gesagt :
„Das Leben einer Frau ist von 18 bis26 der Siebenjährige Krieg zwischenHerz und Verstand , von 25 bis 55 der
Dreißigjährige Krieg der Natur mitden Künsten der Toilette und von da

Wir unterstützen *ls erste Maönah - . . .. , , . . . _men die Forderungen der Gewerkschaf - glanzend ist die neue ^ a-
ten auf

Was kostet eine Frau?
(DFP ) Berlin . Aus Tokio kommt die

„Fanny“ erreicht Jesse Owens
,u * r , mnrn . au » ^ S“

; * d« fcoUändiaehen Frauen - an weiter - die
"

hartnäckige Verteid
'
i-Meldung , daß die japanischen Bauern stanel über 4* 100 m im Wembley -Sta - gung eirrer Festung gegen die sturm -eatgegen dem seit der Besetzung Japans dion in 47,5 Sek . vor Australien in 47,5 laufende Zeit !41bestehenden Verbot wieder dem alten«an „ nd IKva ’T' ltoöitnr trnr .

Die Hausfrauen ergreifen das Wort
Heidelberger Frauen protestieren gegen Preiswucher

In einer überfüllten Kundgebung des Wirtschaftsrat in Frankfurt vorstelligHeidelberger Frauenvereins am 20. werden sollen , sie forderte den besse -August prangerte die Leiterin der Ver - ren Zusammenschluß der Hausfrauen .Sammlung die ungeheuren Preissteige -
Frankfurter Hausfrauen bestürmen

den Wirtschaftsrat
Zu lebhaften Protesten gegen die

Brauch folgen und ihre Töchter ver¬kaufen . M 00« Yen werden , wie es heißt ,für ein Mädchen gefordert , das sind rundSS Dollar — ein gutes Geschäft für dieBesitzer der weltbekannten Teehäuser ,in denen die Mädchen dann oft jahre¬lang . dienen “ !
Diese Nachricht erinnert an eine vor

einigen Jahrzehnten veröffentlichte„Preisliste ”, in der angegeben war , wel¬cher Preis in verschiedenen , selbstver¬ständlich außereuropäischen Ländern füreine „standesgemäße “ Frau gezahlt wer¬den mußte . Da kostete in Uganda eineFrau nicht weniger als vier Stiere , eineSchachtet Patronen und sechs Nähnadeln .Die kalifornischen Karoks verlangten füreine Tochter eine halbe Schnur Muschel¬geld , und wenn sie besonders hübschund geschickt in der Zubereitung vonElchelbrot war , dann zahlte man bis zueiner ganzen Schnur . Für eine Navajain New Mexiko mußten schon zwölfPferde ln Zahlung gegeben werden , und

rungen an , die bei verschiedenen Wa¬ren 100 Prozent und mehr betragen ,wie bei Eier 300—400 Prozent , bei Kon¬serven 150 Prozent und bei Damen¬
strümpfen sogar 500 Prozent . Empörte Jjohen Fre *se kam

, ®s am 20 - August inZwischenrufe und Gelächter erntete ein Kiemen Markthalle zu FraiAfurt .Herr Kraus vom Handel , der behaup - *?,le ,
F*? " ed z?gen 'Lor das Gebäude destete , daß nicht die Gewinnspannender Wirtschaftsrates . Eme Frauenabord -Untemehmer an der Teuerung Schuld nun 6 wurde bei Dr . Erhard und denseien und daß von Gewinnen über - Vertretern des Wirtschafterates vor -^ ,s WCIU «m , haupt nicht die Rede sein könne . Dem ?i e

„ ? c VeS -^ Ü .
die Fe ^ setzungeine Kaffemschöne war entsprechend der Beigeordneten Näher , der die Frauen J !?n amtlichen Höchstpreisen , die auchgesellschaftlichen Stellung ihrer Familie aufforderte , die teuren Waren einfach *Ur Ar &eiter und kleine Angestellte er -zwei bis zehn Kühe wert , Wenn in der nicht zu kauften wurd *, pmriHM - Wir schwingiich sind . Die Meinung Dr . Er -Tatarei die Frau mit Butter aufgewogen gojlen Waren nicht kaufen

'
damit hards >daß durch den Krieg der Lebend -wurde , so zog der samojedische Schwie- “ . iL “*e " a ‘ ®n “ «m Kauten , aamit damlard Ksiinlmi « 4 nml HaR eicht >11#gerpapa Renntiere vor , während die in- (das „bessere Ptlbjikum )bes ^br ausreichen .“ Frau Eisemannfand die Zustimmung der Hausfrauen ,als sie darauf hinwies , daß die Wurzel

Teile des Volkes die Waren kaufenkönnten , rief Empörung bei den Frauenhervor . Eine Flüchtlingsfrau . Mutter

dischen Kisans sich mit etwas Reis undeiner Rupine begnügten . In Timorlandkonnte man nur heiraten , wenn man überElefantenstoßzähne verfügte , wogegen beiden Figiern ein Walfisch zahn genügte .
vrnkSämme ^ war

^
man aHerdlngs^ chon träfe , die für die Aufhebung des

"
Preis - V *?ihaU>

s.” v der Ma ” n m
}f ,dern- - - . . stops und der Bewirtschaftung ge - w“-stimmt haben .

des Uebels im Wirtschafterat in Frank - van sieben Kindern , erwiderte : Meinefurt liege und die Schuld diejenigen , n^ er naben aucn Recht zum Leben ... . - . . .. . . _ » . ii/juk „ tu ■.«. ]! _ —- :ä. j • sdamals sehr fortschrittlich : das Heirats¬geschäft wurde auf „Abzahlung * ab -gewkkelt , wobei jedoch der „Verkäufer *recht vorsichtig war und die Frau erstnach Zahlung des Gesamtbetrages „lie¬ferte “.

rigsten Einkommen der alleinige Ver¬lierer des Krieges sein ?
Schließlich regte die Leiterin desAbends , Frau Dr . Krall , die Bildung Wir begrüßen die Initiative dervon Frauendelegationen an . die beim Hausfrauen und sind überzeugt davon .

Mädchen ohne Gefühl
(DFP - Newyork . Als die anderthalb¬jährige Beverly Smith aus Akron imStaat Ohio sich am heißen Ofen beideHände verbrannte , ohne eine Träne zuvergießen , fanden die Eltern das selbstfür ein artiges Kind ungewöhnlich undbrachten ihre Kleine zur Untersuchungin ein Krankenhaus . Hier wurde fest¬gestellt . daß Beverly völlig unempfind¬lich war für jedweden Schmerz . Diese

Unempfindlichkeit ist eine zwar nurselten , aber doch schon mehrfach fest -gestellte Krankheit , die auf eine Stö¬rung des zentralen Nervensystems zuhrückgeht . Sie ist unheilbar und führtin allen Fällen früher oder später in¬direkt zum Tod , weil beim Ausbleibendes Wamungsslgnals „Schmerz “ eipeKrankheit solche Fortschritte machenkann , daß es für jeden ärztlichen Ein¬griff zu spät wird . Beverly Smith hatsomit keine Beschwerden beim Zah¬nen , aber schon eine Blinddarmentzün¬dung würde ihren Tod bedeuten , da siekeine Schmerzen fühlen würde , bis derBlinddarm platzt und sie zusammen¬bricht . Bei einem Knochenbruch würaesie das gebrochene Glied bewegen , bises zur Schienung zu spät wäre . Es istsomit trotz mancher Annehmlichkei¬ten eine sehr zweifelhafte Wohltat ,ohne jegliches Schmerzempfinden ge¬boren wotden zu sein .

Du kannst picht treu sein
Das über zehn Jahre alte Walzerlied„Du kannst nicht treu sein “ steht jetztan der Spitze der amerikanischenSchlagerliste . Es heißt in der ameri¬kanischen Fassung : You can ’t be truedear .

Erstklassige Gelegenheitfür Heiratslustige
In einer Newyorker Zeitung erschienfolgende Anzeige : „Frau zu verkaufen ,geschieden , blond , gut aussehend , zweiKinder . Erstklassige Gelegenheit fürHeiratslustige .“

Es schien "nur so
(DPD ) „ Die Käuferstreiks heben sichüberall als wirkungslos erwiesen “,schreibt das „Norddeutsche Echo “ . „ Woes zu Preisherabsetzungen kam , stiegendie Preise unmittelbar darauf schnellwieder an und hegen zum Teil höherals vorher .“

Ihre Hoffnung bei den Russen
Mrs . Mildred Lassen , die viemnddrei -ßigjährige Frau eines kanadischen Auto¬mechanikers , ist auf einer Reise , die sieum die halbe Welt führt und die sie un¬ternommen hat , um ihr Augenlicht zuretten , in New York angekommen . Mra .Lassen , welche dänische Staatsbürgerintet , reist in die Sowjetunion , um sichdort durch Dr . V . P . Fllatov , der durchseine Operationen Weltruhm erlangt hat ,behandeln zu lassen . Sie erklärte , daßihre einzige Hoffnung auf Heilung nunbei den Russen bleibe . (N . Y . Her . Trlb .)

daß . wenn die Frauen in ihren Forde¬rungen nicht nachlassen und immerwieder , gemeinsam mit den Gewerk¬schaften und Betriebsarbeitern dafüreintreten , die Preise heruntergesetztund die Löhne den Preisen angeglichenwerden .

VFQTl Uns gehört
MV m MM die Zukunft

Das dichterische Schaffen
Susanne Kerckhoffs

'
( DFP ) Unter den wenigen Dichte¬rinnen , die uns heute etwas zu sagenhaben , und die auch bereit sind , sichotit Zeit und Politik auseinanderzu -eetzen und ihre Aussage darüber zumachen , klingt immer wieder ein Na¬me auf : Susapne Kerckhoff !

* Dem Alter nach der jungen Genera¬tion ’1zugehörend , ist es doch schon eineReihe von Büchern , die vor uns liegt ,denn die Künstlerin pflückte ihre erstenLorbeeren bereits sehr früh . Sie be¬gann mit einer Reihe von Unterhal -tungsromanen , von denen wir hier die„Tochter aus gutem Hause “ (der Ro¬man wurde verfilmt ) , „Das zaubervolleJahr “ und die „Goldene Kugel “ an¬führen wollen . Das „zaubervolle Jahr “ist eine , wie schon der Titel sagt , be¬zaubernde Liebesgeschichte , die vielAtmosphäre hat . während „Die gol¬dene Kugel “ , wie uns scheinen will ,doch ein wenig dem heftigen Tempe¬

rament der Künstlerin zum Opfer ge¬fallen is*. Die Unterschiedlichkeit IhrerArbeiten ist überhaupt ein Charakte¬ristikum Susanne Kerckhoff » Nebentiefen und innigen Gedichten — sie er¬hielt in den Jahren 1937 und 1943 denLyrikpreis der Dame für ihre Gedichte„Sterben “ und „Elemente “, von demder letrte Vers noch wie eine Melodiein meinem Gedächtnis schwingt ,Der Wind weht durch die Gassen .O wäre ich der Wind !
Nicht fähig , dich zu fassen .Nicht fähige dich zu lassen ,und blind und blind und blind !

entstehen zuweilen Arbeiten , die uns inihrer Leichtigkeit erschrecken .
So kamen in unseren Tagen „Dieverlorenen Stösme “ heraus . Ein Buch ,in dem das Schicksal einer Abiturien¬tenklasse zur Zeit der Machtübernahmebehandelt wird . Ein guter Vorwurf ge¬wiß , der aber viel mehr Ernst und In¬nerlichkeit verlangt hätte , als die Dich¬terin zu geben bereit war . Bei dieserArbeit glaubte sie , nicht ohne Konzes¬

sionen an den Leser auszukommen ; siemeinte gerade die Jugend , die sie mitder Wahl ihres Themas ansprach , mehrzu überzeugen , wenn sie verniedlichte ,mit wässrigen Farben arbeitete , woeinzig und allein ein harter Griff er¬forderlich gewesen wäre . Dagegen ' istder kleine Band Gedichte „Das innereAntlitz “ — nur wenig später erschie¬nen — wieder ein Geschenk , für daswir sehr dankbar sein müssen .
Als letztes liegen die „BerlinerBriefe “, 1948 erschienen , vor uns , einesehr mutige Auseinandersetzung mit

deq Nöten und Wirren unserer Zeit ;der Versuch Klarheit zu gewinnen umjeden Preis . Zwar ringt Susanne Kerck¬hoff in diesem Buch , wie sie selbst insVorwort schreibt , noch um die endgül¬tige Erkenntnis . Sie sitzt , wie sie esausdrückt , noch „zwischen den Stüh¬len “ . Inzwischen aber hat sie , stür¬misch und eruptiv , ihre Entscheidung ,getroffen und ihren Weg gewählt . Sosteht sie jetzt an einem Wendepunktihres Schaffens , und die Zeit der leich¬ten und belanglosen Unterhaltung der

»wu « wun , ölhat uns etwas zu sagen , weil sie einder Unsrigen ist . Laßt uns hoffen umwünschen , daß sie sich dieser Verpflichtung bewußt ist .
Gertrud Altrichtei

Rosa Luxemberg :Briefe aus dem Ge¬
fängnis .

August Bebel :Die Frau und der
Sozialismus

Luis Arragon :
Die Glocken von

Basel
Ma :.-im Gorki :

Die Mutter
Frauenromane -

Frauenzeitschriften

Volksbuchhandlung
und Leihbücherei
Mannheim , S 3, 10
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i/6CtriiZ tM&**i****ir Niedrigste löime — lange Arbeitszeit
Zum neuen Landarbeitertarif

Notschrei eines Wohlfahrts¬
empfängers

Ich bin heut* schon alt und grau, aus
diesem " Staat -werd ich nicht schlau.

Das Wohlfahrtsamt, sozial gelenkt ,hilft , damit man sich bald henkt.Was macht man heut * noch auf der Welt,mit diesem knappen WohHahrtsgeld.
Ich bin jetzt auch schon alt,mein Körper ist schon halber kalt.
Ich bekam von einem 120 Mk. geschenkt,

von diesem alten Geld nahm mir das
Wohlfahrtsamt 12 DM ferngelenkt.Das Kopfgeld , das ich in der Not be¬
kommen , hat mir das Wohlfahrts¬

amt bereits sozial genommen?
Cs wurde allgemein gesprochen von einem

Einkommen , dies sei der Grund ,daß man es uns genommen.
Wir Alten wurden damit schwer betrogen,die Schwerverdiener bekamen es

nicht abgezogen.
Die Reform, das Währungsgeld, bracht*

uns viel Leid in unsere alte Welt.
Jetzt bin ich alt , kann nicht mehr laufen,habe kein Geld und kann nichts

kaufen.Den Monat Juni erhielt ich in altenLappen,die Miete für denselben mußt ich
in neuer Mark berappen.

Jetzt steh* ich da ich alter Mann , und
seh* mir die gespickten Läden an .Das ist es ja, ihr alten Leut,ihr habt euch allzu früh gefreut.

Beim Wohlfahrtsamt stand unverdrossen,
wegen Bankerott auf weiteres

geschlossen.
Des alten , grauen Mannes Lebensnorm,

begräbt uns heut ’ die Geldreform.
Drum sag* ich euch ihr lieben , alten Leut,ihr habt euch schon zu früh gefreut,ln Karlsruhe sitzt die Ministerialverwal-

tung , die geben nichts für Wohl¬
fahrtsunterhaltung.

Auch der 0 .£ . muß Staatshaushalten,wer denkt denn heut* noch an die
armen Alten.

J. R . , Mannheim.

Nun müssen auch die Taten
folgen

Der Präsident der Handwerkskam¬
mer Mannheim, Herr Sieber , bat den
Handwerkern in schönen Worten aus der
Seele gesprochen . Seine Ausführungenwerden von dem fortschrittlichen Hand¬
werk in jeder Beziehung begrüßt und
unterstützt .

Den schönen Worten müssen nun aber
auch die Taten folgen .In der Zeit nach dem Umsturz wurde
das Handwerk immer wieder enttäuscht,was das heutige Mißtrauen des erfah¬
renen Handwerkers rechtfertigt . Herr
Präsident S . war schon während der
Nazizeit in der Kreishandwerkerschaft
tätig und daher ist es verständlich , daß
aus diesen Gründen das Handwerk seinen
Ausführungen etwas kritisch gegenüber¬steht . Es liegt jetzt an dem Herrn Prä¬
sidenten Sieber , durch de Tat zu be¬
weisen , wie weit er zu einer Zusammen¬
arbeit mit dem fortschrittlichen Hand¬
werk überhaupt bereit ist.Abschließend sei noch vermerkt , daß
vor 1933 in Mannheim nur eine Hand¬
werkskammer als Vertretung des ge¬samten Handwerks bestand. Im Dritten
Reich wurde die Handwerkskammer ver¬
legt und die Kreishandwerkerschaft ins
Leben gerufen . Nach 1945 bestehen in
Mannheim die Handwerkskammer und
die Kreishandwerkerschaft als Gesamt¬
vertretung nebeneinander . Die wirtschaft¬
liche Lage zwingt auch das Handwerk
Zu Sparmaßnahmen. Zur Vereinfach.ingdes Verwaltungsapparates und Einspa¬
rung von vermeidbaren Beitragszahlun¬
gen von den Innungen an Oie Kreis¬
handwerkerschaft wäre es angebracht,wenn die zu erfüllenden Aufgaben nichtvon der Handwerkskammer zur weiteren
Durchführung der Kreishandwerkerschaft
übertragen , sondern durch die Hand¬
werkskammer selbst ausgeführt werden.
Die Kundgebung im Rosengarten und
frühere Versammlungen können als Exi¬
stenzberechtigung für die Kreishandwer¬
kerschaft nicht angesehen werden , da für
diese Aufgaben die Handwerkskammer
Mannheim zuständig ist und von dieser
auch ohne weiteres durchgeführt werdenkönnten .

Ich hoffe, daß diese Anregungen in
den maßgebenden Kreisen die nötige Be¬
achtung finden. T. L.

Mer glawes net
Zu der Geheimtagung der kommu¬nalen Spitzenverbände am vergangenenWodienende in Viernheim , schreibt unsein Viemheimer Leser in seiner heimat-lchen Mundart:

Mer glawes netWar fa uns do ebbes drinn, wurd oft
gefragt,Die Spitzeverbände häwe ba uns getagt.

Bojemeeschter , lendrät , laura Wäscha,Fa ’s leere Strouh zu dresche,warn des gewifl ko Drescha,Werts Jetzt in Zukunft besser , froogtMann und fYaa un Kind,Steierquetsch , Schwarzmarkt un Preiserhö¬
hungsschraub , ob alles Jetzt verschwind?Mer glawes net !Daß dort des bappeln nuztloe war.is hoffentlich Unsinn,Geld hots gekoscht , drum froog ich ah ,war fa uns ebbes d -inn?

E—s.

Für die Landwirtschaft Württem¬
berg -Badens wurde ab 15. Juli ein
neuer Tarifvertrag abgeschlossen . Die
neuen Lohnsätze , die gegenüber den
früheren Löhnen eine kleine Verbesse¬
rung bedeuten , sind auch jetzt noch
sehr gering . Der Spitzenlohn für
einen Landarbeiter über 23 Jahre , der
noch dazu mindestens über 5 Jahre im
Beruf und 5 Jahre im gleichen Betrieb
tätig sein muß , beträgt ganze 70 Pfen¬
nige . Ein Arbeiter mit nicht fünf¬
jähriger Betriebszugehörigkeit erhält
65 Pfennig , ein Arbeiter über 20 Jahre
55 Pfennig und wenn er 3 Jahre im
Beruf tätig ist , 60 Pfennig . Die Löhnefür Jugendliche bis zu 20 Jahren
schwanken zwischen 35 und 46 Pfen¬
nigen , die Löhne der Frauen betragennur 80 % der Männerlöhne .Aus all diesen Zahlen ist ohne wei¬
teres zu ersehen , daß die Lohnverhält¬
nisse der Landarbeiter und Arbei¬
terinnen nach wie vor katastrophalsind . Sie stehen in gar keinem Ver¬
hältnis zu den Preisen für die Be¬
darfsgegenstände . Selbst wenn man
berücksichtigt , daß die Landarbeiter
ihre Lebensmittel teilweise beim Er¬

zeuger zum Erzeugerpreis einkaufen
können , reichen die Löhne nicht .aus ,tun die notwendigsten Kleider , Schuhe -
und andere Dinge zu kaufen .

Die Arbeitszeit beträgt jährlich 2800
Stunden , das ergibt eine Tagesarbeits¬zeit von mehr als 9 Stunden .

Der Verband für Gartenbau , Land -
und Forstwirtschaft macht in einem
Rundschreiben darauf aufmerksam , daßdiese Löhne nur für die organisiertenLandarbeiter gültig seien , für die
nichtorganisierten LandAbeiter seiendie rechtlichen Löhne sogar geringer
geworden , weil durch den neuen Tarifdie Richtlinien vom April 1946 aufge¬hoben worden sind .

Es dürfte bei diesen Verhältnissen
niemanden Wunder nehmen , wenn die
Landwirtschaft unter chronischem Ar¬
beitermangel zu leiden hat und wenntrotz besserer Ernährungsverhältnisseauf dem Lande die Landflucht nicht
aufgehört hat . An den Landarbeitern
liegt es , sich durch restlose Organisa¬tion in der Gewerkschaft die Vorbedin¬
gungen zur Erkämpfung erträglicherLöhne zu schaffen -

Ein lichter Moment
Schlechtes Gewissen in Herrenchiemsee

Nur selten dringt das lacht der
Vernunft in die Schlafgemächer des
verrückten Ludwig auf Herrenchiem¬
see . Was sich dort die westlichen
Freiheitshelden so an Aengstlichkeitenleisten , läßt Rückschlüsse besondererArt auf das schlechte Gewissen dieser
Biedermänner zu . Sie haben — gelin¬de gesagt — die Hosen voll ! Hörenwir , was uns die „Frankfurter NeuePresse “ darüber zu berichten weiß :
„Ein Teil der Delegierten machte gel¬tend , daß die mit einer solchen Lösungverbundene Abschreibung sowjetischerGebiete später dazu führen werde , diefür den Verfassungsentwurf verant¬wortlichen Deutschen als Hochverräter
anzuklagen .“

Gewöhnlich widerlegten die Tat¬
sachen bisher noch jede Voraussageder westdeutschen Politiker . Der obigeAusspruch scheint jedoch mit jenerberühmten Ausnahme • identisch zusein , mit der die Regel bestätigt wird .

Es wäre jedoch ein Fehlschluß fürdie „Deutschen “ ( 1) auf Herrenchiem¬
see , wenn sie annehmen würden , man
könne dem de- facto -Trizonesien ein
Tarnschildchen tunhängen — und da¬mit der Verantwortung vor dem deut¬
schen Volke entsagen . Wie man das
„ Gebilde " auch benennen wird : jedeArbeit verdient ihren gerechten Lohn !Auch die Spaltungstätigkeit derer von
Herrenchiemsee -

Angst vor der Wahrheit *
Feststellungen sowjetischer Journalisten über die Ludwigshafener

Explosionskatastrophe
(E.B.) Eine Gruppe sowjetischerJournalisten weilte zu Beginn diesesMonats in Ludwigshafen , um den Ortder Explosionskatastrophe zu besichti¬

gen . Die französischen Militärbehörden
unternahmen alles , um ihnen die
Wahrheit über die Umstände und
Gründe der Explosion zu verheim¬lichen . So dürften sie sich nicht frei inder Stadt bewegen und mit Arbeitern
sprechen . Es wurde ihnen keine Gele¬
genheit gegeben , sich mit den Mitglie¬dern der zur Untersuchung der Explo¬sionsursachen eingesetzten Landtags¬kommissionen zu treffen . Trotzdem
konnten sie sich wertvolle Nachrichten
beschaffen , über welche sie vor in -
und ausländischen Pressevertretern
berichteten . Die Journalistengruppefaßte das Ergebnis ihrer Beobachtun¬
gen in folgenden Punkten zusammen :
1. In den Ludwigshafener Anilinwer -

Wo leben die Neubürger ?
In Westdeutschland ^ wird immerwieder behauptet , daß die sowjetischeZone nur verhältnismäßig wenig Neu¬

bürger aufgenommen habe und daß dieBizone hauptsächlich mit ihrer Auf¬nahme belastet wurde . Nach eineramtlichen Statistik vom 1. Juli 1947 —
seither haben sich diese Zahlen nur
geringfügig geändert — lebten in der
sowjetischen Besatzungs -

aone . 4 333 000 = 40,6 */.
britischen . . . . 3 320 000 = 31,1 */•
amerikanischen . . 2 957 000 =■= 27,7 •/•
französischen . , . 60 000 = 0,6 •/•
Neubürger .

Räumung Deutschlands wird
diskutiert

„Am Montag lag in Paris ein unbestä¬
tigter Bericht vor , daß die drei West¬mächte in Ihren Verhandlungen mit der
Sowjetunion über, das deutsche Problemdamit einig gingen , unter gewissen be¬
sonderen Bedingungen die Möglichkeit ln
Erwägung zu ziehen , die BesetzungDeutschlands innerhalb eines Jahres nach
Inkrafttreten des Friedensvertrages zubeenden. Dies war eine der S Forderun¬
gen , die in der . Warschauer Erklärung

e
Preiswucher beim Amtsgericht

Ein junger Mann , einziger Ueber -
lebender einer Familie , die durcheinen Bombenangriff 1943 ums Lebenkam , ist das hin - und herwandern unddas Suchen nach einer Unterkunftsatt . Er möchte heiraten ! Dazu brauchter die Volljährigkeitserklärjmg vom
Vormundschaftsrichter . Er geht aufdas Amtsgericht in Mannheim (Vor¬
mundschaftsrichter ) , erhält dort eineneinfachen , einseitigen Fragebogen mitdem Vermerk , denselben auszufüllen ,ihn wieder zurückzubringen , und sageund schreibe DM 30,— dazu . Ist nunder Vater Staat ein Preiswucherer ,oder nicht ?

Eine junge Frau , sie weiß noch nicht ,kommt ihr Mann zurück oder nicht .Jedenfalls ist der Mann seit vielenJahren vermißt . Sie hat mit ihremKind kein . Einkommen , könnte abereine kleine Unterstützung in Formeiner Waisenrente erhalt « , wenn man
genau wüßte , ob der Mann tot ist . Sieist des langen Wartens müde und ver¬sucht , eine Todeserklärung ihres Man¬nes herbeizuführen . Sie geht auf das
Amtsgericht , erhält auch einen Frage¬bogen mit dem Vermerk , denselben
auszufüllen und zurückzubringen undDM 15.— Vorschuß zu zahlen .Wir fragen , wo soll nun diese Frau ,die kein Einkommen und keine ‘Unter¬
stützung hat und seither von den El¬tern und Geschwistern mit durchge¬
schleppt wurde , diese DM 15,— her -
nehmen ?

Er hat es nicht nötig !
Eine Patientin ln Mannheim-Waldhof,die ihren vereiterten Finger bei HerrnDr. Perleberg behandeln lassen wollte ,wurde glatt abgewiesen mit der Bemer¬kung , gehen sie zu einem anderen Arzt.Wir glaubten bisher , daß die Aerzte dieHelfer der Menschheit gegen die Krank¬heiten sind und wir sind der Ueber-

zeugung , daß die meisten Aerzte ihrenBeruf auch so auffassen, Herr Dr. P.aber scheint nur noch einen Finger rüh¬
ren zu wollen , wo recht viel dabei her-
ausspringt . *

ken ist statt einer Entmilitarisierung
eine Remilitarisierung vorgenommenworden .

2. Die von deutscher Seite gemachten
Vorschläge , die Werke auf Friedens¬
produktion umzustellen , wurden
nicht befolgt , weil die Amerikaner
eich dem widersetzten .

3. In den Werken wurde Hydrathydro -
sin (das ist der zur Herstellung der* V 2 notwendige Explosivstoff ) fabri¬
ziert . Dieser Umstand führte zur
Katastrophe .

4 Es müßte eine Kommission der vier
Besatzungsmächte unter Hinzuzie¬
hung deutscher Vertreter eingesetzt
werden , in der die Deutschen , als
die Nation , die die Opfer zu bekla¬
gen hat , bei allen Untersuchungen
und Beratungen volle Gleichberech¬
tigung haben müssen .

der osteuropäischen Staaten enthaltenist und man sagt, daß die USA, Groß¬britannien und Frankreich ihre Bereit¬schaft 'kund taten, die Tunlichkeit dieserFrage zu diskutieren .“
„New York Herald Tribüne“ v . li . 8. 1*48

Wut gegen die Schweiz« Presse
„In rührender Uebereinstimmung mitden Zeitungen der SED haben gerade dieBerliner Korrespondenten einiger Schwei¬zer Blätter den „Lärm “ kritisiert, mitdem Einwohner dieser Stadt gegen dieBeschneidung ihrer persönlichen Frei¬heiten protestierten .“

„Tagesspiegel“ vom u . 8. 1948 .

Konferenz der Kommunal -
Vertreter

für die Kreise Mannheim , Heidelberg ,Bruchsal , Sinsheim , Mosbaeh und
Wertheina

findet am
Sonntag , den 5. September , morgens
9.30 Uhr in Hekfelberg -Neuenheim ,Lokal „Schwarzes Schiff “
eine Konferenz aller Kommunal -Ver -
treter der KPD statt .

Landesvorstand der KPD
Württemberg -Baden

Wieder dienstbereit
Monopolkapital : „Wir haben die IG-Famben-Dlrektoren freigesprochen , sie stehen

;• wieder ganz zu ihr« Diensten .“

Damit wir es nicht vergessen
Aus den Potsdamer Beschlüssen :
Ziele der Besetzung Deutschlands

sind :
1. Völlige Abrüstung und Entmilitari¬

sierung Deutschlands und die Aus¬
schaltung der gesamten deutschen
Industrie , welche für Kriegsproduk¬
tion benutzt werden kann , oder de¬
ren Ueebrwachung .

2. Das deutsche Volk muß überzeugt
werden , daß es eine totale militari —
sehe Niederlage erlitten hat und daß
es sich nicht der Verantwortung ent¬
ziehen kann für das , was es selbst -
dadurch auf sich geladen hat , daß
seine eigene mitleidlose Kriegfüh¬
rung und der fanatische Widerstand
der Nazis die deutsche Wirtschaft
zerstört und Chaos und Elend unver¬
meidlich gemacht haben .

3. Die NSDAP mit ihren angeschlos¬
senen Gliederungen und Unterorga¬
nisationen ist zu vernichten ; alle
nationalsozialistischen Aemter sind
aufzulösen ; es sind Sicherheiten da¬
für zu schaffen , daß sie in keiner
Form wieder auferstehen könnea ;
jeder nazistischen - and militaristi¬
schen Betätigung und Propaganda ist
vorzu beugen .

4. Die endgültige Umgestaltung des
deutschen politischen Lebens auf
demokratischer Grundlage und
eine eventuelle friedliche Mitarbeit
Deutschlands am internationalen
Leben sind vorzubereiten .

i
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Im Dienste des Volkes
ln Weinheim hat die kommunistische

Stadlrasfraktion zur Sitzung des
Stadtra .es am 25. August folgende

Anträge
eingebracht :
1. Maßnahmen gegen Preiswucher

Die kommunis i-ciie. Fraktion Dean¬
tragt die Organisierung einer Aus¬
sprache , zu der d .e Vertreter der Stadt¬
verwaltung , des Einzelhandels , des .Großj .andels , der Erzeuger , der Ver¬
braucher (besonders der Hausfrauen ) ,der Absatzgenossenschaft , der Wirt¬
schaftsämter , der Parteien und Ge¬
werkschaften teilnehmen sollen , um
Mittel und Wege ^ egen die überhöhten
Preise zu suchen und für die Schaffen¬
den Erleichterungen zu erreichen .
2> Finanzielle Beihilfe zur Kartoffel¬

einkellerung
Die S.adt soll einen bestimmten Be¬

trag bereitstellen , um den minderbe¬mittelten Familien eine Beihilfe zur
Beschaffung der Einkellerungskart 0*6-
feln gewähren zu können .
3. Bessere Gasversorgung

Mit Mannheim sollen Verhandlungenzwecks besserer Gasversorgung aufge¬nommen werden , weil viele Familienkein Brennmaterial mehr besitzen .
4. Ordentliche Verhältnisse auf dem

Wochenmarkt
Ordnungsgemäße Einrichtung des

Wochenmarktes — Sitzgelegenheitenfür die Verkäufer — Wiederaufstel¬
lung der früher üblichen Preistafel —
keine kleinlichen Schikanen ' wie dasfrüher der Fall war . Der Marktplatzsoll wieder mit Bäumen bepflanztwerden .
5. Preis « auszeichn
. Alle ausgestellten .Waren sollen gutsichtbar ausgezeichnet werden .
6. Schaffung von Wohnungen

Ausbau der Dachstühle im AltenStahlbad .

Heidelberger Gewerkschafts-
bund kann nicht garantieren•
In einer Heidelberger Betriebsräte -'voll Versammlung glaubte der Leiterdes Gewerkschaftsbundes die Durch¬

führung einer machtvollen Demonstra¬tion gegen den Preiswucher ablehnenzu müssen , weil es bei der Erbitterungder Massen zu unvorhergesehenen Fol¬
gen und ..Ausschreitungen kommenkönne . Die Werktätigen sollen , soführte Kollege Engelhard weiter aus ,das Tun und Handeln der Parteiführerin den Parlamenten besser beobachtenund entsprechende Schlüsse daraus zie¬hen . Wir können das mir unterstrei¬chen .

Der Kartoffelbonus u. der Spezialist Sch’.ange Schöningen
„ Wenn jemand eine Reise tut , so

kann er was erzählen “ , hieß es früher -
Die Zeiten haben sich geändert , und
wenn heute einer unserer hochan -
■sehnlichen regierenden Herren eine
Reise getan hat — jeder einmal nach
USA — und etwas erzählen will , dann
beruft er eine neue Pressekonferenz
ein . Auch unser bizonaler Ernährungs¬diktator Schlange - Schöningen fühlte
sich bewogen , nach der Rückkehr yonseiner Amerika -Reise sein übervolles
Herz , vom Magen gar nicht zu reden ,auszuschütteh . Er zeigte sich tief be¬
eindruckt von seinen Beobachtungenim Mutterlarfle der bizonalen Kolonie
und will sogar demnächst noch Vier
„Spezialisten “ zu weiteren Studien
nach USA entsenden . Das dürfte aber
kaum noch notwendig sein , denn die
Entwicklung der Verhältnisse in Bi -
zonien nach der Währungsreform läßt
erkennen , daß man auch in unserem
Verwaltungsrat die Technik der ,.freien
Wirtschaft “ genau so beherrscht wiein den USA .

Dort ist es bekanntlich Mode , daß
das Landwirtschafts -Departement bei
einer guten Ernte z . B . an Tabak ,Baumwolle , Getreide usw . einen Teil

der Ernte aufkauft und damit dem
fielen Markt entzieht , damit die Prei¬
se in der von der Landwirtschaft ge¬wünschten - Höhe gehalten werden .Wenn das Landwirtschafts -Departe¬ment dann mit diesem Kartoffel -Vor¬
rat nichts anzufangen weiß , läßt eadie Kartoffeln mit Petroleum über¬
gießen oder sonstwie verderben und
damit ist die „Gefahr “ einer Senkungder Lebensmittelpreise beseitigt .

Unser Ernährungsdirektor wird nunin diesem Jahre auch von einer „Kar¬
toffelschwemme “ heimgesucht , die ihm
anscheinend einige Sorgen macht . Der
infolge des überreichen Angebots ausdem Inland und Ausland folgerichtige
Antrag , die Preisgrenze nach unten
fallen zu lassen , wurde niedergestimmt ,aber die Aufhebung der Kartoffelbe¬
wirtschaftung konnte nicht mehr län¬
ger verzögert werden , denn was demEi recht ist , mußte der Kartoffel bil¬
ligsein . Aber nicht zu billig ,dachte sich Herr Sehlange -Schöningem .Damit nun bei dem reichen Angebot der
Kartoffelpreis nicht etwa doch — viel¬
leicht am „schwarzen Markt “ unge¬bührlich gesenkt würde , mußte nach
berühmtem Muster aus USA das An -

Worauf es aitkommt
Worte sind billig / Neubürger brauchen wirkliche Hilfe

Der SPD -Vorstand von Heidelbergist in arger Verlegenheit . Er hat an¬
läßlich der Großkundgebung der Hei¬
delberger Notgemeinschaft der Neu¬
bürger , Fliegergeschädigten , Kriegs¬versehrtem , verfolgten des Naziregi¬mes usw . geschwiegen , während die
KPD und die übrigen Parteien Be¬
grüßungsschreiben der Notgemein¬schaft übermittelten . Es könnte also
sehr leicht die Meinung entstehen , daß
der SPD -Vorstand an der Notlage der
Neubürger usw . desinteressiert ist ,und wenn man hört , daß beim letzten
Bezirksparteitag der SPD ln Heidel¬
berg ein Neubürger am Weiterreden
verhindert würde , dann könnte diese
Meinung nur noch gestärkt werden .In seiner Verlegenheit hat der
Vorstand der SPD Heidelberg in derRhein -Neckan -Zeitung nachträglicheine Erkläfejig veröffentlicht , kt der
natürlich der KPD , wir sind das - be¬
reits gewöhnt , die Schuld am Elend
der Neubürger in die Schuhe gescho¬ben wird . Die SPD habe bei vielenAnlässen ihre Verbundenheit mit den
Schicksalen der Vertriebenen bekun¬

det . Wir glauben das recht gerne , aber
unseres Erachtens ist es den Neubür -
gem nicht gedient , wenn man von die¬
ser „Verbundenheit “ mit den Schick¬
salen der Neuburgern nur spricht . Es
gilt vielmehr , den Kampf für dite
Verbesserung der Lage dieser Schich¬
ten aktiv zu führen . Die kommuni¬
stische Partei ist jederzeit bereit , mit
der SPD zusammenzuarbeiten , um
diesen Kampf erfolgreich zu führen .Leider aber müssen wir immer wie¬
der die Erfahrung machen , daß SPD -
Führer im „ erlauchten Kreise “ mit
CDU und DVP sich gegen die In¬
teressen des werktätigen Volkes und
gegen die Interessen der in der NoV
gemeinschaft zusammengeschlossenenVolksteile gewendet haben und letz¬
ten Endes nur von dem einzigen In¬
teresse beseelt sind *, immer und allesden Kommunisten in die Schuhe zuschieben .

Mit Antikommunistenhetze ist esnicht getan . Immer mehr Neubürgererkennen das und wissen , wo - ihr Platz
ist .

Zwei Drittel der Sparkonten aufgezebrt

Wahrheit und Klarheit
durch das

„Badische Volksecbo*4

(Ausschneiden und an die Nord¬
badische Zeitungsvertriebs - GmbH .Mannheim , S 3,10 , senden .)

Ich bestelle hiermit das „Badi¬
sche Volksecho “ und bitte um Zu¬
stellung durch den örtlichen Aus¬
träger .

Preis monatlich DM — .45
und Zustellgebühr DM —,15

Name

Wohnort

Straße

Unterschrift

Die „Wirtschaftszeitung “ Stuttgartbrachte in ihrer Ausgabe vom 13 . 8. 48,daß durch die Währungsreform min¬destens zwei Drittel der ' Sparkonten
.aufgezehrt worden sind . Obwohl einigeSparkassen solche Schätzungen fürverfrüht halten , kommt die „Wirt¬
schaftszeitung “ auf Grund einer ein¬
gehenden Untersuchung der Zusam¬
mensetzung der Sparkonten zu diesemResultat . So haben beispielsweisenahezu die Hälfte aller Konten bei der•Stuttgarter Sparkasse nur einen Ein¬lagebestand unter 500,— RM und 60 %

Herausgeber : KPD Nordbaden , Mann¬heim s 3, 1». Verantwort !, für d. Inhalt :Kurt W. Weber , Mannheim , S J, 10, Tei .-Nr . 432 60, - Druck : Mannheimer Größ -druckerei , Mannheim , R 1, 4-0. Vertrieb :Nordbadische Zeitungsvertriebs -G .m .b .H., -
Mannheim , S 2, 10. Mit Genehmigung der
Nachrichtenkontrollabteilung für Würt¬temberg -Baden . - Auflage : 13 000 .

einen Bestand von 1000,— RM , so daßschon bei einem ganz groben Ueber -blick gesagt werden kann , daß in denweitaus meisten Fällen das , was nochnach der Abwertung von 10 :1 auf denKonten stehen blieb , durch die Kopf¬quoten aufgezehrt . wurden . Die Wäh¬
rungsreform hat also eine ungeheureVernichtung der Gelder der unzähligenKleinsparer mit sich gebracht .

Die Sparkasse Mannheim konnte beieiner Rückfrage noch kein endgültiges

Die Chefredaktion der Verlagsaastalt
,Jungen Garde “ , Moskau , berichtet , daß
die Jugend etwa 7 Millionen Bücher
politischen , künstlerischen und wissen¬
schaftlichen Inhalts in diesem Jahre
erhält .

Ergebnis bekanntgeben . Während ln
Stuttgart der Zugang an . Spareinlagenbisher 2,15 DM pro Kopf der Ein¬
wohnerschaft beträgt und ln Göppin¬
gen 1,90 DM, ist der Zugang in Mann¬
heim so gering , daß die Direktion der
Sparkasse Bedenken hat , Zahlen zu
nennen .

Pfennig-Ehrung
Das so zeitgemäß erscheinende Ge¬

dicht , das wir nachstehend wiedergeben ,ist schon viele Jahre alt . Die „Arbeiter -
Illustrierte -Zeitung “ veröffentlichte es
lange vor der Hitler -Diktatur , als die
Hamburger Sparkasse ein Denkmal er¬
richten ließ , das .sinnvoll die Bebens¬
notwendigkeit des Sparens von frühester
Jugend an“ darstellen sollte .
Wie unklug sind die ' Kinder , die nicht

sparen wollen !
Sie prassen Kunstfett , und sie naschen

Brot .
Sie nehmen , was sie können , aus demVollen —
dann kommt die Armut , und dann kommt

die Not .Siehst du den Arbeitslosen dort , wie er
verreckt ? —

Das kommt davon , wenn man nichts indie Büchse steckt !
Wie weise sind die Kinder , die den Pfen¬

nig ehren ,den deutschen Pfennig und die deutsche
Mark !

Zwar müssen sie gar manche Näscherei
entbehren ,doch durch Entsagung wird man großund stark .

Wie lacht der Alte dort im weißen Bart ! —
Er ist erst siebzig und hat hundert Hane

gespart .
Drum deutsches Kind , sei tapfer , treu

und spare ,du machst dich und das Vaterland gesund .Und kommen wieder Kriegsanleihejahre -
du hast gewuchert mit dem anvertrauten

Pfund ,Dn zahlst die Inflation nnd die Gewehre ,dein Geld gehört der Reichsbank , du dem
Feld der Ehre .Dein Groschen , kleiner Sparer , baut ein
großes Hans —

die es besieh ’n, xieh ’n dir das letzte
Hemde aus ! —Slang —

gebot vermindert werden . Aufkäufen
und mit Petroleum begießen , konnte
man ja bei uns in Deutschland noch
nicht , aber man kann ein Ziel ja auch
auf Umwegen erreichen . Also wurde
die Anlegung einer Kartoffelreserve
„aüf Befehl der Militärregierung “ bei
den Bauern angeordnet Als ob die
Bauern nicht schon immer aus eige¬nem Antrieb eingemietet hätten , sofern
sie genug geerntet hatten .

Diesmal aber sollen die Bauern die
Hälfte des Betrages für die einzumie¬
tenden Kartoffeln bereits im Voraus
im Herbst ausbezahlt erhalten . Herr
Schlange -Schöningen versteht es , sich
bei seinem Landvolk beliebt zu ma¬chen . Die Auszahlung der restlichen
20,— DM Kopfgeld an die Bedürftigen /wird mit allen erdenklichen Manövern
zu verzögern versucht „um die Wäh¬
rung nicht zu gefährden “ . Wenn essich aber darum handelt , den Groß¬
agrariern — denn diese wären doch
die hauptsächlichsten Nutznießer der
behördlich angeordneten bezahlten
Hortung — einen „Kartoffelbonus “
von 50 Millionen DM zuzuschanzen ,dann sind alle währungstechnischenBedenken plötzlich vergessen . Es lebe
der freie Markt — solange die Preise
ständig nach oben „pendeln “.

Argus

Stadtrat von Neckargemünd
muß sich revidieren

Die Währungsreform hat , das wol¬
len wir ohne weiteres zugeben , die
Gemeinden in eine äußerst schwierigefinanzielle Situation gebracht . Daß
manche Gemeinden darüber zunächst
etwas kopflos wurden , wie sie alle
ihre Angestellten und Arbeiter ln Zu¬kunft bezahlen sollten , ist auch ver¬
ständlich . Jedoch unverständlich muß
jedem Menschen mit gesundem Men¬
schenverstand die Maßnahme sein , dieder Neckargemünder '

Stadtrat ergriff .
, Die kommunistische Stadtratsfrak¬

tion hatte sich grundsätzlich dafür
eingesetzt , daß bei allen eventuell
vorzunehmenden Entlassungen zu¬nächst der Betriebsrat der Stadtver¬
waltung und darüber hinaus die Ge¬
werkschaft gehört werden sollte . Dar¬
um hatten wir auch den Antrag de*
Betriebsrates unterstützt , daß Vertre¬ter des Betriebsrates Mitglied des
hiesigen Personalausschusses sein sol¬len . Dieser Antrag Ist von der Mehr¬heit des hiesigen Stadtrates abgelehntworden , wobei es noch zwei SPD -
Stadträte fertig brachten , sich dem
„Herr -im -Hause -Standpunkt “ der DVP
anzuschließen .

Eine Verordnung des Landesdirek -
toriums des Innern über etwa vorzu¬
nehmende Entlassungen hatte nun die
Mehrheit des Stadtrates veranlaßt , für
alle Angestellten und Arbeiter der
Stadtverwaltung eine generelle für¬
sorgliche Kündigung auszusprechen .Stadtrat KoRmann wandte sich schärf -
stens gegen diese Absicht . Trotzdem
beschloß der hiesige Stadtrat mit 8 zu
5 Stimmen , daß allen Angestellten und
Arbeitern fürsorglich gekündigt wer¬den sollte .

Natürlich haben sich die Angestell¬ten und Arbeiter der Stadt Neckar¬
gemünd dieses nicht ohne weiteresbieten lassen .

Der Betriebsrat hat sich sofort andie Gewerkschaft gewandt und diese
wiederum an Karlsruhe . Der Erfolgwar der . daß in der letzten Stadtrat¬
sitzung der Gemeinderat sich von der
Unmöglichkeit seines Beschlusses
überzeugen mußte und diesen wieder
aufhob .

Bezeichnend ist , daß auch bei der
ersten Beschlußfassung , in der manallen Angestellten und Arbeitern für¬
sorglich kündigen wollte , wiederum
zwei SPD -Stadträte für diese reak¬
tionäre Maßnahme stimmten . Man
muß sich wirklich fragen , was diese
sogenannten „Arbeitervertreter “ bis¬her in ihrer Arbeiterpartei überhauptgelernt haben ! Sie segeln kräftig mitim Fahrwasser der Reaktion und un¬
terordnen sich freiwillig dem reaktio¬
nären Kapitän von der DVP .

Die Werktätigen von Neckargemündwerden das zur Kenntnis nehmen und
hoffentlich nicht so schnell wieder
vergessen . Sie werden für die Zukunft
wissen , wo die wahren Vertreter aller
arbeitenden Menschen zu suchen sind .

Die reaktionäre Politik , die die
DVP hier in Neckargemünd immer
offensichtlicher treibt , wird all den¬
jenigen zu denken geben müssen , die
bei der letzten Gemeinderatswahl mit¬
halfen . diese Partei zur stärksten Par¬
tei in Neckargemünd zu machen .
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